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Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6 ¼ñ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Nr 127. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


in Ber 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Inſertionspreis 


für 55 Spe eile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
er 


1 ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in, e u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Freitag den 2. Zuni 1893. 


XI Jahrg. 


Zur Frage der gewerblichen Sonntagsruhe. 


Im vorigen Jahre iſt bekanntlich eine Verfügung des 
Handelsminiſters an die Regierungspräfidenten ergangen, Er⸗ 
hebungen über die gewerbliche Sonntagsarbeit anzuſtellen. Die 
hierauf eingelaufenen Berichte haben jedoch nicht genügt, und 
der Miniſter hat deshalb ein neues Rundſchreiben erlaſſen, in 
dem er den Wunſch ausdrückt, daß die betheiligten Kreiſe aus⸗ 
giebiger gehört werden, und dann die beabſichtigten Beſtimmun⸗ 
gen über die gewerbliche Sonntagsruhe dahin feſtlegt. 

Das in § 105 b ausgeſprochene Gebot der Sonntagsruhe 
gilt nicht für diejenigen Gewerbebetriebe, auf welche die Ge⸗ 
werbeordnung, ſei es im ganzen, ſei es in den hier in Betracht 
kommenden Beſtimmungen keine Anwendung findet. Durch das 
Verbot werden alſo namentlich nicht betroffen die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebe, die Ausübung der ſchönen Künſte und der 
Geſchäftsbetrieb der Apotheker und Aerzte. Ferner find kraft be 
ſonderer Vorſchrift von dem Gebote der Sonntagsruhe aus⸗ 
genommen Gaft: und Schankwirthſchaftsgewerbe, Muſikaufführun⸗ 
gen, theatraliſche Vorſtellungen und andere Luſtbarkeiten, ſowie 
die Verkehrsgewerbe. Dagegen erſtreckt ſich das Gebot der 
Sonntageruhe auf alle übrigen gewerblichen Thätigkeiten, ſoweit 
fe im Betriebe von Fabriken, Werkſtätten u. ſ. w. vorkommen. 
Der Begriff der Werkſtätte muß nach der Abſicht der Gewerbe⸗ 
ordnungsnovelle vom 1. Juni 1891 im weiteſten Sinne ver⸗ 
ſtanden werden. Er iſt nicht auf die Gewerbe beſchränkt, in 
denen gewerbliche Arbeiter die Herſtellung von Erzeugniſſen zum 
Verkauf vornehmen; er umfaßt vielmehr zweifellos auch die 
Geſchäftsräume der Barbiere und Friſeure und, wie bis auf 
weiteres anzunehmen iſt, auch die Badeanſtalten, mögen fie 
Bäder zu Heil⸗ oder zu Erfriſchungszwecken verabfolgen. Das 
Gebot der Sonntagsruhe erſtreckt ſich ferner nicht nur auf die 
Thätigkeit in den Werkſtätten, ſondern trifft auch diejenigen 
Arbeiten, welche im Betriebe des Gewerbes außerhalb der 
Werkſtätten verrichtet werden. So dürfen z. B. Barbiergehilfen 
während der nicht freigegebenen Zeit auch außerhalb der Ge- 
ſchäftsräume zur Bedienung der Kunden nicht verwendet werden. 

Nachdem dann auf diejenigen Gewerbe hingewieſen iſt, die 
wie Müllerei und Bäckerei zum Gegenſtand beſonderer Erhe⸗ 


bung gemacht werden ſollen, ſowie auf diejenigen Arbeiten, die 


in Nothfällen oder im öffentlichen Intereſſe vorgenommen werden 
müſſen, werden einzelne Gewerbe noch ausführlicher beſprochen. 
Es find dies die Konditoreien, die Fleiſcherei, das Barbier⸗ 
und Friſeurgewerbe, und die Badeanſtalten. Zuletzt heißt es in 
dem Schreiben des Miniſters: 

„Nach der Abſicht des Geſetzes ſoll durch die Ausnahmen 
möglichſt den örtlichen Bedürfniſſen Rechnung getragen werden. 
Es iſt daher zuläſſig, dieſe Ausnahmen nicht einheitlich für 
einen ganzen Regierungsbezirk, ſondern für die einzelnen Orte 
verſchieden zu regeln“. 

Ueber die Ergebniſſe der neu vorzunehmenden Erhebungen 
haben die Regierungspräſidenten ſich bis zum 1. Auguſt d. J. 
eingehend zu äußern. ; 


SER, 

reſa. 

— (Ale Rechte vorbehalten.) 
(27. Fortſetzung.) 

„Nein, Vally, das geht nicht. Die Religion iſt die Grund⸗ 
age der Ehe, wir müſſen zuerſt in ihr einig werden.“ 

„Du biſt unerbittlich. Nun, wir wollen wenigſtens ſehen, 
wer recht behält. Ich meine: beim gebildeten Menſchen geht es 
auch ohne Religion, ja ſogar beſſer. Man ſpart einen Streit⸗ 
punkt mehr.“ 

„Du ſprichſt, als wäre der Glaube nur eine Moralkrücke 
für dieſes Leben.“ 5 

„Gewiß, und deswegen halte ich ihn für uns beiden entbehrlich.“ 
„Und was kommt dann?“ zeigte er nach oben. 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Dort? Nichts.“ 

Er ſprang entſetzt auf und durchmaß mit langen Schritten 
Zimmer. f 

Aber Fritz! Wie kann man ſich nur fo aufregen!“ lachte 
fie kurz. „Du mußt mir doch zugeben, ſeitdem man das Seelen- 
eben als ein Nervenleben erkannt hat, kann man ſich doch un⸗ 
möglich mit Hoffnungen auf ein Jenſeits herumtragen. Wer's 
ennoch thut, belügt ſich ſelbſt aus Eigenliebe und Furcht vor 
em Aufhören.“ 

Da unterbrach Gotzkow ſeine Zimmerpromenade, trat dicht 
vor ſie hin, umfaßte ihr Handgelenk und führte ſie ans Fenſter. 

Draußen war es bereits dunkel geworden, und ein klarer 
Sternenhimmel ſpannte ſich über die winterliche Erde. 
„Kannſt Du Dir von dem unendlichen dieſer Sternenwelt 
einen Begriff machen?“ * 

Sie blickte verwundert auf. 

„Für das unendliche fehlt uns überhaupt der Begriff.“ 

„Glaubſt Du aber daran?“ 

D ia. f 
2 „Den wievielten Theil dieſer Sternenwelt mögen unſere 
ſtronomen entdeckt haben?“ 


Der neue 
Roman von W. 


das 


| 


Politiſche Tagesſchau. 

Ueber den Tag der Einberufung des neuen 
Reichstags find, wie dem „Hann. Kour.“ von Berlin ge⸗ 
ſchrieben wird, endgiltige Beſtimmungen noch nicht getroffen. 
Man will die Hauptwahlen abwarten, und wenn eine große 
Zahl von Stichwahlen nöthig wird, den Reichstag erſt im Juli 
einberufen. Von dem Erlaß einer kaiſerlichen Botſchaft 
ſei vorläufig Abſtand genommen. Man wolle ſie für den Fall 
einer nochmaligen Auflöſung des Reichstags vorbehalten. 

Ueber das vermuthliche Ergebniß der Sezeſſion 
im Centrum urtheilt die „Kreuzzig.“: „Es iſt wohl möglich, 
daß das Lieber'ſche Centrum es auch im neuen Reichstage auf 
plus minus 100 Sitze bringen wird. Es wäre aber in jedem 
Falle wünſchenswerth, daß eine, wenn auch nur aus wenigen 
Mitgliedern beſtehende Gruppe des rechten Centrums 
entſtände. Geführt von Frhrn. v. Schorlemer-Alſt und Frhrn. 
v. Huene würde dieſelbe eine weit über ihre Zahl hinausgehende 
Bedeutung erringen. In Zukunft wäre ihr ein bedeutender 
Zuwachs ſicher. Die Vertreter der Kirche würden ſich dem 
„rechten Centrum“ zuwenden, ſobald ſie ſähen, daß daſſelbe in 
kirchlichen Fragen mehr erreichen könnte, als die Fraktion Lieber. 
Unter Benutzung der agrariſchen Bewegung würde in den länd- 
lichen Wahlkreiſen der Centrumspartei mit der Zeit eine ſehr 
günſtige Stimmung für das „rechte Centrum“ hervorgerufen 
werden können. Auch die geiſtige Ueberlegenheit Schorlemers 
und Huenes über die Führer des neuen Centrums würde ihre 
Wirkung thun. Nebenbei bemerkt gewönnen die Konſervativen 
durch die beiden Herren eine werthvolle redneriſche Unterſtützung 
im parlamentariſchen Kampfe gegen die Linke; überhaupt würden 
die konſervative Partei und ein rechtes Centrum gewiß in den 
weitaus meiſten Fragen Hand in Hand gehen“. 

Die „Freiſinnige Ztg.“ ſchreibt: „Mit welcher 
Verachtung die Freikonſervativen auf die Wähler herabblicken, 
zeigt ein Leitartikel der „Poſt“ über die Wahlbewegung. In 
demſelben heißt es, daß man jetzt „Maſſen zur Wahl veranlaſſe, 
die ſich im Grunde um die Fragen, die ſie entſcheiden ſollen, 
wenig kümmern, ja kaum ein nennenswerthes Verſtändniß dafür 
haben. Was kümmere die Menge der Wähler Militärvorlage 
oder Parlamentsherrſchaft oder nationale Politik? Nach den 
Geſichtspunkten der großen Maſſe und den Wählerſchmerzen 
dürfe der höchſte Rath der Nation nicht zuſammengeſetzt werden; 
denn dieſer Rath habe eine andere Aufgabe zu erfüllen, als alle 
augenblicklichen Schmerzen der Wähler zu kurtren. Aus Vor⸗ 
ſtehendem ſieht man deutlich, daß die Freikonſervativen, ſobald 
ſich eine praktiſche Ausſicht bietet, darauf ausgehen werden, das 
jetzige Reichswahlrecht zu beſeitigen“. Vorſtehende Auslaſſung iſt 
charakteriſtiſch für die unehrliche Kampfesweiſe der „Freifinnigen 
Ztg.“. Dem Richter'ſchen Blatte iſt es genau bekannt, daß die 
„Poſt“ kein offizielles Parteiorgan iſt, und nach der ganzen 
Struktur des in Frage ſtehenden Artikels der „Poſt“ hat bei 
ihr auch nicht einen Augenblick die Anſicht obwalten können, 
daß in ihm eine Kundgebung der freikonſervativen Partei vor⸗ 
liege. Die „Poſt“ iſt nur zu häufig mehr eine Verlegenheit 
denn eine Vertretung der freikonſervativen Partei geweſen. Der 
thörichte Artikel, welcher der „Freiſinnigen Ztg.“ zu der obigen 


Valesca zuckte die Achſeln und Gotzkow führte ſie zum 
Sopha zurück. f 

Nachdem ſie ſich geſetzt hatten, fuhr er fort: 

„Deine Heiligen, die Naturforſcher, haben die Entwickelung 
des Seins, die Entſtehung der Arten bis zurück in den Urſtoff 
verfolgt. — Was war vor dieſem?“ 

„Wie Du fragſt!“ 

„Was war vor dieſem?“ wiederholte Gotzkow hartnäckig. 

„Je nun, ich weiß es nicht!“ rief ſie ungeduldig. „Irgend 
etwas anderes.“ 


„Und vor dem anderen und wieder vor dem?“ fragte er 


bare weiter. 


„Willſt Du denn in alle Ewigkeit zurück?“ 

„Aha, das wollte ich nur hören! Da hätten wir alſo Un⸗ 
endlichkeit und Ewigkeit. An beides glaubſt Du, nicht wahr?“ 
trotzdem Du es nicht begreifſt.“ 

Er wartete ihre Antwort nicht ab. 

„Warum glaubſt Du nicht auch an die göttliche Allmacht? 
— Nur, weil Du ſie nicht faſſen kannſt? Dennoch iſt Ewigkeit 
und Unendlichkeit nichts anderes als göttliche Allmacht, an die 
Du alſo ohne Wiſſen und Willen glauben mußt. Was iſt nun 
die Gelehrſamkeit der Sternſeher gegen das endloſe, das Wiſſen 
der Naturforſcher gegen das ewige? Doch nur ein winziger 
Kreis des Erkennens, aus dem ſich längſt kein Urtheil über das 
ganze ergiebt. Innerhalb des möglichen hat der Menſch freilich 


einen tiefen Einblick in das Gottesweſen gethan, darin beſteht 
feine Gottähnlichkeit oder beſſer feine. Gottestheilhaftigkeit; denn 


in jedem Menſchen wohnt ein Theil Gottheit, das nach innen 
und außen ſelbſtändig erkennt und ſchafft, regiert und richtet. 
Dieſen Theil nenne ich Seele, ihr Erzeugniß Offenbarung.“ 


„Dann wäre die Offenbarung im Verhältniß zur Allmacht 


unendlich gering,“ wandte Valeska ein, „doch groß genug, um 


auf Grund des erkannten an das Daſein Gottes zu glauben. 
Alles, ſo lange wir leben. Wie überträgſt Du aber Deine 


Lehre auf das Leben nach dem Tode; denn darauf wollteſt Du 
doch hinaus?“ N 5 1 


haltloſen Verdächtigung der freikonſervativen Partei das mit 
Begierde aufgegriffene Material geliefert hat, beweiſt aufs neue, 
daß die Leitung der „Poſt“ in ungeeigneter Hand liegt. 

Im Wahlkreiſe Annaberg (Sachſen) kandidirt ein 
Freifinniger der Rickert'ſchen Richtung namens Dr. Böhme, 
Während Herr Rickert, der bewährte Leiter der Judenſchutztruppe, 


Ach und Wehe über die antiſemitiſche Bewegung ausruft, hat 


ſich ſein Annaberger Parteigenoſſe darüber folgendermaßen ge⸗ 
äußert: „Meine Anſicht über die weite Kreiſe erregende anti⸗ 
ſemitiſche Bewegung geht dahin, daß dieſelbe dazu beitragen 
wird und ſogar ſchon dazu beigetragen hat, das Denken 
und Fühlen des deutſchen Volkes zu beleben 
und gejünder zu geſtalten. Ausſchreltungen verur⸗ 
theile ich natürlich hier wie anderwärts.“ Herr Dr. Böhme 
ſcheint alſo die antiſemitiſche Bewegung für nothwendig und 
nützlich zu halten. Wenn man auf ſeine Worte etwas geben 
dürfte — bei Freifinnigen bekanntlich ſtets ein Wagniß — fo 
könnte man annehmen, der politiſche Geſinnungsgenoſſe Rickerts 
ſtände in der Judenfrage auf konſervativem Boden. In der 
Praxis wird ſich freilich die Sache wohl ganz anders machen; 
umſonſt haben die Berliner Börſenmatadore für die liberale 
Wahlbewegung keine Gelder beigeſteuert. Gleichwohl wird Herr 
Rickert über die antiſemitiſche Aeußerung Böhmes nicht erfreut 
ſein können; wir find begierig, was er dazu ſagen wird. 

Die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ hatte die Anſicht ausgeſprochen, daß 
die Handelsvertragsverhandlungen mit Ruß: 
land ohne Ergebniß bleiben würden. Die Verhandlungen 
ruhten gegenwärtig vollſtändig. Bisher ſei nichts anders ge⸗ 
ſchehen, als daß die ruffiihe Regierung hier ihre Geneigtheit 
geäußert habe, uns für die Aufhebung des Differentialzolles auf 
Getreide ihrerſeits Zugeſtändniſſe zu machen, und daß daraufhin 
deutſche Vorſchläge nach Petersburg gerichtet worden ſeien. Die 
Antwort auf dieſe Vorſchläge ſtehe immer noch aus. — Dazu 
bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß die thatſächlichen Angaben 
der Mittheilung größtentheils irrig ſeien. Demgemäß entbehrten 
auch die daran geknüpften Schlußfolgerungen jeden Werthes 

Die franzöſiſche Deputirten⸗Kammer er⸗ 
nannte am Dienſtag die Budgetkommiſſion, welche aus 16 der 
vorigen Kommiſſion angehörenden und 17 neuen Mitgliedern, 
darunter Rouvier, Burdeau, Pelletan und Jules Roche, beſteht. 
In der Kommiſſion fißt nur ein einziger Konſervativer. Die 
Kommiſſion erkennt einmüthig die Nothwendigkeit an, raſch vor⸗ 
zugehen und ſämmtliche, das Budget nicht berührende Fragen 
fernzuhalten. Mehrere Mitglieder der Kommiſſion machten einige 
Vorbehalte bezüglich verſchiedener Theile des Budgets, nament⸗ 
lich der Getränkeſteuer Reform. 

Im engliſchen Unterhaus beantragte Wolmer ein 
Amendement zu Paragraphen 3 der Homerule-Bill, welches be⸗ 
zweckt, die iriſche Legislatur zu verhindern, Beſchlüſſe über 
Gegenſtände zu faſſen, worüber dieſels e keine Geſetze erlaſſen 
könne. Gladſtone beſtritt, daß eine für lokale Zwecke errichtete 
iriſche Legislatur ſich in internationale Fragen miſchte. Das 
Amendement verdiene wohl Erwägung, allein er bekämpfe das⸗ 
ſelbe, weil es erſtens nutzlos ſei, Verbote zu erlaſſen, welche 
durchzuführen England keine Mittel habe, zweitens weil es, in⸗ 


„Auch hier iſt, wie überall, der Grund, zum Glauben in 
unſer Erkennen gelegt. Ich will es Dir an einem Beiſpiel er⸗ 
läutern: Den größten ſeeliſchen Schmerz meines Lebens empfand: 
ich beim Tode meiner unvergeßlichen Mutter. Ich war damals 
vierzehn Jahre alt. Am Tage nach ihrer Beerdigung verfiel ich 
einem heftigen Nervenfieber und blieb eine Woche lang be⸗ 
ſinnungslos. Mit dem wiederkehrenden Bewußtſein erwachte 
auch zugleich die Erinnerung an den Verluſt meiner Mutter; 
das heißt, der Schmerz hatte mich während meiner Ohnmacht 
überhaupt nicht verlaſſen. Es war der letzte Seelenzuſtand, 
mit dem ich einſchlief, der durch keinen neuen Eindruck ver⸗ 
wiſcht wurde und deshalb bis zum Wiedererwachen beſtehen blieb. 
Wieviel Zeit darüber vergangen war, erfuhr ich erſt durch den 
Arzt. Ich ſelbſt hatte geglaubt, die Mutter wäre eben erſt be⸗ 
graben worden. Ein Beweis, daß im bewußtloſen Zuſtand jeder 
Begriff für das Maß der Zeit ſchwindet. Der Unterſchied 
zwiſchen kurz und lang, zwiſchen Augenblick und Ewigkeit hört 


auf. Hier iſt die Offenbarung: der letzte Augenblick wird 
unſere Ewigkeit, alſo der letzte Seelenzuſtand iſt die ſeeliſche 
Ewigkeit. N 


„Danach wäre der Menſch für alle Zeit an ſeinen letzten 
Gedanken gefeſſelt. Ein ſchlechter Troſt für die, die daran 
glauben,“ verſetzte Valeska leichthin: 


„So lange dieſe die Offenbarung nicht verſtehen, gewiß' 
Hier aber auch die Lehre: Wir müſſen mit Hilfe des in uns 
wohnenden göttlichen Geiſtes im Leben unſeren Seelenzuſtand ſo 
vorbereiten, daß er uns für die Ewigkeit kein Grauen einflößt. 
Das können wir nur, indem wir einmal unſere Seele als ein 
göttliches Weſen erkennen, deſſen Sprache, das Gewiſſen, uns 
lenkt und richtet; zweitens müſſen wir in allem, was wir nicht 
mehr erkennen, uns blindlings der göttlichen Allmacht anver⸗ 
trauen und an dieſe glauben, ebenſo wie wir an das ewige und 
unendliche glauben. Dann nämlich werden wir in Frieden 


ſterben. Das iſt das Ziel unſeres Lebens, unſere Religion.“ 
g (Fortſetzung folgt.) 
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dem man verſuche, Erörterungen und Beſchlüſſe über Gegen⸗ 
fände zu verhindern, der iriſchen Legislatur auch das Petitions- 
recht entzöge. Das Amendement Wolmers wurde ſchließlich mit 
259 gegen 238 Stimmen abgelehnt. Das Zurückgehen der 
Regierungsmajorität auf 21 Stimmen wurde von der Oppo⸗ 
ſition mit enthuſiaſtiſchem Jubel begrüßt. 

Bei den Wahlen zur Skuptſchina wurden bisher 
gewählt 115 Radikale, 8 Fortſchrittler, 1 Liberaler. 16 Wahlen 
ſind noch ausſtändig. Im ganzen Lande herrſcht größte Ruhe. 
In Belgrad wurden Paſic, Cirkovic, Pavlovic und der Fort⸗ 
ſchrittler Stojan Novakovic gewählt. 


Treufiſchr Landtag. 
geordnetenhaus. 
80. Sitzung vom 31. Mai 1893. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Berathung des aus dem 
Herrenhauſe in abgeänderter Faſſung zurückgelangten Geſetzentwurfs 
betr. die Aenderung des Wahlverfahrens. 5 

Abg. v. Heeremann, unterſtützt vom Centrum, beantragt, die Be⸗ 
ſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes wiederherzuſtellen. g 

Abg. Bachem (Centr.) meint, bleibe das Geſetz ſo, wie es jetzt fei, 
ſo trete ein, was die Regierung habe vermeiden wollen, daß nämlich das 
Wahlverfahren infolge der Steuerreform einen verſchärften plutokratiſchen 
Charakter erhalte. 5 f 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (deutſchkonſ.) giebt namens ſeiner 
Freunde die Erklärung ab, daß ſie für die Beſchlüſſe des Herrenhauſes 
ſtimmen werden. Sie ſeien der Meinung, daß die Vorlage prinzipiell 
nur die Verſchiebungen beſeitigen ſolle, die durch die Steuerreform 
herbeigeführt werden. Die Wirkungen aber werden in den verſchiedenen 
Wahlkreiſen ganz verſchiedene ſein. Insbeſondere träfen die Befürch⸗ 
tungen des Vorredners für den Oſten nicht zu. Eine feindſelige Tendenz 
gegen das Centrum liege ſeiner Fraktion ganz fern, ſie handle nur im 
Intereſſe des Zuſtandekommens der Steuerreform. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) erklärt, die Polen würden für den 
Antrag Heeremann ſtimmen. t 

bg. v. Eynern (natlib.) erklärt, die Nationalliberalen würden für 
die Beſchlüſſe des Herrenhauſes ſtimmen, wenn ſie auch bedauerten, daß 
das Herrenhaus nicht auch die Zwölftelung ſtatt der Drittelung in dem 
Geſetz wiederhergeſtellt habe. 

Abg. Sperlich (Centr.) erklärt, wenn der Antrag Heeremann nicht 
angenommen werde, ſo werde das ganze Centrum gegen das Ueber⸗ 
weiſungsgeſetz ſtimmen. 

Abg. v. Zedlitz⸗Neukirch (freikonſ.) erklärt, daß die Freikonſerva⸗ 
tiven für die Beſchlüſſe des Herrenhauſes ſtimmen würden. 

. Rintelen (Centr.) meint, durch das Wahlgeſetz in der 
abe des Herrenhauſes würden die Klaſſengegenſätze noch verſchärft 
werden. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg erklärt, die Aenderungen des 
Herrenhauſes ſeien nicht ſo einſchneidend. Die Aufmerkſamkeit der Re⸗ 
gierung werde nunmehr darauf zu richten ſein, welche Folgen thatſächlich 
die Aenderung haben werde und ob eventuell ſpäter eine Aenderung des 
Wahlgeſetzes ſtattfinden müſſe. 

Abg. Cremer (wild) erklärt, für, Abg. Rickert (freiſ.) gegen die 
Beſchlüſſe des Herrenhauſes ſtimmen zu wollen. 

Abg. v. Huene (Centr.) beſtreitet, daß eine Zwangslage vorliege. 
Man möge wenigſtens in der Zwölftelungsfrage die Regierungsvorlage 
wiederherſtellen. Dann würde die Steuerreform im Abgeordnetenhauſe 
nahezu einſtimmig angenommen werden. Das ſei bei einer ſo großen 
Reform doch ſehr wichtig. Das Herrenhaus werde ſchon zu einer Ver⸗ 
ſtändigung bereit ſein. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg verwahrt ſich gegen den Vor⸗ 
wurf des Vorredners, die Regierungsvorlage nicht entſchieden genug ver⸗ 
theidigt zu haben. 

Der Antrag Heeremann auf Wioderherſtellung der 2000⸗Mark⸗ 
Grenze wird darauf abgelehnt. 

Ueber den Theil des Antrages Heeremann, welcher die Zwölftelung 
wiederherſtellen will, erfolgt namentliche Abftimmuug. In dieſer Ab⸗ 
ſtimmung wird der Antrag Heeremann mit 228 gegen 125 Stimmen 
abgelehnt. Dafür ſtimmen das Centrum, die Polen, die Freiſinnigen, 
die Dänen und vier Nationalliberale. Vier Abgeordnete enthielten ſich 
der Abſtimmung. 

§ 1 wird hierauf in der Faſſung des Herrenhauſes angenommen, 
ebenſo der Reſt des Geſetzes und das Geſetz im ganzen in definitiver 
Abſtimmung. 

Der Geſetzentwurf betr. Ueberweiſung direkter Staatsſteuern wird 
gegen die Stimmen des Centrums, der Polen und der Freiſinnigen 
ebenfalls definitiv angenommen. 

Der Geſetzentwurf betr. die Gewährung von Beihilfen zu Volks⸗ 
ſchulbauten wird in dritter Leſung unverändert angenommen, unter Ab⸗ 
lehnung des Antrages Schenkendorf auf Erhöhung der Beihilfen von 
je zwei auf drei Millionen. 

Eine Reſolution Strombeck, wonach im nächſten Etat Mittel zur 
Aufbeſſerung der Volksſchullehrer auszuwerfen ſeien, wird der Budget⸗ 
kommiſſion überwieſen. 

Der Geſetzentwurf betr. die rheiniſchen Pfandſchaften wird in dritter 
Leſung angenommen. 

Nächſte Sitzung wahrſcheinlich Ende Juni. 

Deutsches Reich. 
Berlin, 31. Mai 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird am Donnerſtag früh um 
7 Uhr aus Danzig hier eintreffen und ſich direkt zu Wagen 
ins hieſige königliche Schloß begeben. Am Nachmittage gedenkt 
der Kaiſer den Prinzen Viktor von Italien, Grafen v. Turin, 
dei deſſen Ankunft in Berlin auf Bahnhof Friedrichſtraße zu be⸗ 
grüßen und von dort ins hieſige königliche Schloß geleiten, wo 
dieſer während der Dauer ſeines Beſuches wohnen wird. Auch 
die noch am Abend hier eintreffenden fürſtlichen Gäſte gedenkt 
der Kaiſer bei deren Ankunft auf den betreffenden Bahnhöfen 
zu begrüßen und ſich dann von hier nach dem Neuen Palais 


zu begeben. 


— Der „A. R. K.“ zufolge wird der Kaiſer vor der Nord⸗ 
landreiſe den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal beſichtigen, um ſich über das 
Fortſchreiten der Arbeiten an Ort und Stelle zu informiren. 

— Der Prinz Leopold von Bayern, Generalinſpekteur der 
IV. Armee⸗Inſpektion trifft am Donnerſtag Abend aus München 
in Berlin ein und nimmt im königlichen Schloſſe Wohnung. 
Der Herzog Albrecht v. Württemberg trifft ebenfalls am Donners⸗ 
tag Abend ein und ſteigt im königlichen Schloſſe ab. Außerdem 
treffen um dieſelbe Zeit ein Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen 
mit einer größeren Anzahl von Offizieren vom ſächſiſchen 
Schützenregiment Prinz Georg No. 108, und der Prinz und die 
Prinzeſſin Albrecht von Preußen. 

— Prinz Rugprecht von Bayern, der älteſte Sohn des 
Prinzen Ludwig, iſt am 17. d. M. zum Rittmeiſter und Eska⸗ 
dronschef im 1. Schweren Reiter⸗Regiment befördert worden. 
Der Prinz, der am Tage ſeiner Beförderung 24 Jahr alt 
wurde, war erſt ſeit 1. November 1891 Premierlieutenant. 

— Der Prinz Viktor von Italien, Graf von Turin, iſt 
laut telegraphiſcher Meldung in der Nacht auf Mittwoch, be⸗ 
gleitet von dem Adjutanten Grafen Robilant und dem Oberſten 
Gozzoni, von Rom zur Theilnahme an der Frühjahrsparade nach 
Berlin abgereiſt. 

— Wie die „Neue Bonner Ztg.“ meldet, empfing Fürſt 
Bismark am 27. Mai die Profeſſoren Kahl, Zitelmann, Schultze, 
Koſer und Grafe aus Bonn. Nach der Frühſtückstafel entwickelte 
der Fürſt in eingehendem Geſpräche ſeine Auffaſſung der gegen⸗ 
wärtigen politiſchen Lage. 
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kommen. Während des Beſuches des Prinzen Viktor von Italien, 
Grafen von Turin, wird der Botſchafter in Berlin verbleiben. 


— Zu der Meldung, daß nach einer Verfügung des preu⸗ 


ßiſchen Kultusminiſteriums am Donnerſtag, dem 15. Juni, als 
am Tage der allgemeinen Reichstagswahlen, ſämmtliche Schulen 
der preußiſchen Monarchie geſchloſſen zu bleiben hätten, bemerkt 
die „Poſt“: Ob eine ſolche Verfügung in anderen Bundesſtaaten 
ergangen iſt, iſt uns nicht bekannt, für das Königreich Preußen 
beſteht ſie nach unſeren Informationen nicht. 
ſtalten mag wohl der Unterricht ausfallen, weil ihre Räume als 
Wahllokale benutzt werden. 

— Zu der von der welfiſchen „Deutſchen Volksztg.“ be⸗ 
ſtrittenen Meldung, daß ſich der Herzog von Cumberland miß⸗ 
billigend über die Kandidatur des Bürgermeiſters Lichtenberg 
geäußert und ſich für die Militär⸗Vorlage ausgeſprochen habe, 
ſchreibt jetzt der „Hann. Kour.“: „Wir ſind jetzt in der Lage, 
nach Mittheilungen von zuverläſſigſter Seite zu erklären, daß 
das Dementi der „D. Volksztg.“, ſoweit es ſich auf die Randi- 
datur des Bürgermeiſters Lichtenberg bezieht, inſofern richtig iſt, 
als der Herzog von Cumberland, ſeiner Gepflogenheit gemäß, 
ſich nicht um die Wahlen in der Provinz Hannover zu kümmern, 
geſchweige denn einen Einfluß auf dleſelben zu üben, ſich über 
die genannte Kandidatur überhaupt nicht geäußert hat. Da⸗ 
gegen können wir als vollſtändig fiher bezeichnen, daß der Herzog 
von Cumberland ſich ſeiner Umgebung gegenüber dahin ausge⸗ 
ſprochen hat, daß er, gleich wie die übrigen deutſchen Bundes⸗ 
fürſten, ſich für die Annahme der Militärvorlage erklären müſſe 
und nur bedauern könne, daß der aufgelöſte Reichstag die An⸗ 
nahme derſelben abgelehnt habe.“ 

— Der Reichskommiſſar Dr. Peters, deſſen Geſundheitszu⸗ 
ſtand ſich durch einmonatige Maſſagekur in Baden⸗Baden ge⸗ 
beſſert hat, iſt nunmehr nach Nürnberg übergeſiedelt, wo er fich 
wohl einige Zeit aufhalten wird. Die Verhandlungen über die 
endgültige Abgrenzung des deutſch⸗engliſchen Gebietes am Kili⸗ 
mandſchars werden, nach der „Kreuzztg.“, vielleicht ſchon im 
Monat Juli, wahrſcheinlich zu London, wieder aufgenommen. 
Der engliſche Bevollmächtigte Konſul Smith wird dem Verneh⸗ 
men nach ſchon im Juni von Sanfibar nach England zurüds 
kehren, und dann wird Dr. Peters nach Vereinbarung eines 
Anfangs⸗Zeitpunktes nach London gehen. Bekanntlich waren die 
beiden Delegirten über mehrere Grenzpunkte an Ort und Stelle 
nicht einig geworden. 

— Die Unterrichtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat 
den Geſetzentwurf, betreffend Ruhegehaltsklaſſen für Volksſchul⸗ 
lehrer und Lehrerinnen, der vom Herrenhauſe an verſchiedenen 
Stellen verändert worden iſt, nach dem Referat des Abgeord⸗ 
neten v. Kölichen (konſ.) nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes 
angenommen. 

— Im Anſchluß an die internationale Sanitätskonferenz 
in Dresden iſt der „Magdeb. Ztg.“ zufolge von Seiten Deutſch⸗ 


lands jetzt der Erlaß von Ausführungsbeſtimmungen angebahnt 


worden. Im Reichsamt des Innern wird ſich eine Kommiſſion 
von Sachverſtändigen demnächſt mit dieſer Angelegenheit zu be⸗ 
ſchäftigen haben. 

— Freiherr v. Huene war am Mittwoch im Abgeordneten⸗ 
hauſe erſchienen, hat aber mit ſeinen Geſinnungsgenoſſen nicht 
an der heutigen Fraktionsſitzung des Centrums theilgenommen. 

— Freiherr von Schorlemer-Alſt erklärt im „Weſtfäliſchen 
Merkur” die Behauptung mehrerer Landwirthe, fie hätten den 
Schorlemer'ſchen Aufruf weder ſelbſt unterzeichnet noch irgend 
jemand beauftragt, dies für ſie zu thun, für unrichtig. Die Ver⸗ 
ſammelten hätten vielmehr ausdrücklich Vollmacht ertheilt, ihre 
Namen unter den Aufruf zu ſchreiben. 

— Dem bisherigen konſervativen Vertreter des Wahl⸗ 
kreiſes Bauch = Belzig » Züterbogk - Luckenwalde, Profeſſor Dr. 
Kropatſchek, ift in der Perſon des Gutsbeſitzers Dr. Röſicke 
in Görsdorf ein freikonſervativer Gegenkandidat gegenübergeſtellt 
worden. 

— Aus dem Wahlkreiſe Friedeberg-Arnswalde wird ge⸗ 
ſchrieben: Ahlwardt bereiſt Dörfer und Städte ſeines Wahl⸗ 
kreiſes und hält überall nicht ohne Erfolg Wahlreden. Von den 
Konſervativen dagegen iſt bedauerlicherweiſe ſo gut wie nichts 
zu ſpüren. Für ihren vortrefflichen Kandidaten v. Bornſtedt wird 
kaum irgendwo agitirt. Da der freifinnige und der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Kandidat wenig Anklang finden, ſo ſcheint die Wieder⸗ 
wahl Ahlwardts durchaus nicht ausgeſchloſſen. Bei einiger 
Rührigkeit hätten die Konſervativen den Wahlkreis leicht zurück⸗ 
erobern können. So arbeitet ihre Unthätigkeit Ahlwardt in die 
Hände. 

— Für den Wahlkreis Warburg Hörter if der Freiherr 
Ignaz von Landsberg⸗Steinfurt, Landrath zu Münſter, als Kan⸗ 
didat der Gruppe Schorlemer aufgeſtellt worden gegen den 
offiziellen Kandidaten des Centrums, Landgerichtsrath Schmidt 
in Berlin. 

— In der gegen Rektor Ahlwardt ſchwebenden Klage 
wegen Beleidigung des Beamtenſtandes, deren er ſich in einer 
im Oktober 1891 zu Eſſen gehaltenen Rede ſchuldig gemacht 
haben ſoll, iſt jetzt von neuem ein Termin angeſetzt worden und 
zwar auf den 8. Juni von der zweiten Strafkammer des Ber⸗ 
liner Landgerichts I. 


Ausland. 
Madrid, 31. Mai. Die Kammer vertagte die Abſtimmung 
über die Adreſſe auf die Thronrede bis Sonnabend. b 


Chriſtiania, 30. Mai. Aus Tromſö melden Depeſchen, 
daß ſeit einigen Tagen ſchwerer Eisgang bei hohem Waſſer⸗ 
ſtande in der Mals⸗Elf ftattfindet. Die neue Brücke bei Kirkenäs 
wurde total zerſtört und auf beiden Seiten des Fluſſes wurden 
viele Bäume von der Strömung fortgeriſſen. Aus Alten in 
Finnmarken wird heftiger Eisgang in allen Flüſſen gemeldet; 
die angefangene Brücke über den Alten⸗Elf wurde theilweiſe 
zerſtört, während alle drei Brücken über die Tyrt⸗Elf fortgeriſſen 
wurden. Aus Levanger wird gemeldet, daß die Vaerdalsbrücke 
jetzt bedroht iſt, da die Strömung den Damm zu untergraben 
droht, auf dem die Brücke ruht. 

Belgrad, 30. Mai. 
begonnen. Die Betheiligung der Radikalen iſt eine äußerſt leb⸗ 


hafte. Die Fortſchrittler rechnen hier auf ein Mandat. Die 


Liberalen enthalten ſich der Wahl. Die Ruhe iſt nicht geſtört. 
Nachrichten aus der Provinz fehlen noch. 
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| Trovinzialnachrichten. 
Culm, 30. Erg 6 


orski ſtatt. 


Er überreichte jedem der Jubilare namens der Stadt ein Ehrengeſchenk 
von 300 Mark. Nachdem die Lehrer „Ich lob' den Herrn“ vorgetragen 
hatten, ſprach dann Herr Stadtkämmerer Fiſchbach namens der Schul- 
deputation den Jubilaren ſeine Anerkennung aus. In einer längeren 
zn beleuchtete Herr Rektor Katluhn die Wirkjamkeit der beiden 
ubilare. 
eſſel gewidmet. Sehr ſchöne Kränze hatten auch die Schüler ihren 
Lehrern überreicht. Der freie Kreislehrerverein war durch verſchiedene 
Kollegen vertreten, die den Jubilaren ihre Glückwünſche namens des 
Vereins darbrachten. Nachmittags fand ein Diner im Schützenhauſe ſtatt, 
an dem ſich etwa 70 Perſonen betheiligten. 
Schwetz, 30. Mai. (Fleiſcherverbandstag). 
der achte Bezirkstag des weſtpreußiſchen Vereins des deutſchen Fleiſcher⸗ 
verbandes ftatt. Die Stadt hatte aus dieſem Anlaß Feſtſchmuck angelegt. 
Um 12 Uhr fand ein Marſch durch die Stadt, zwei Herolde an der 
Spitze, nach dem Kaiſerhof ſtatt. ier wurden die auswärtigen Gäſte, 
etwa 80 an der Zahl, von Herrn Obermeiſter Stojalowski, alsdann im 
Namen der Stadt durch Herrn Bürgermeiſter Technau begrüßt. Von 
½% Uhr bis 3 Uhr fanden unter Vorſitz des Heren Illmann⸗Danzig die 
Verhandlungen ſtatt. Es ſoll die Einrichtung von Fachſchulen für die 
Fleiſcherlehrlinge angeſtrebt werden; hierzu wird, wie bei den gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchulen, auf eine Unterſtützung ſeitens des Staates 
gerechnet. Dann wurde eine Eingabe gegen Errichtung der Gewerbe⸗ 
kammern berathen. Ein weiterer Gegenſtand der Tagesordnung war die 
Berechtigung zur Führung des Meiſtertitels. Nach Erledigung der 
Tagesordnung war gemeinſchaftliches Mittagsmahl im Kaiſerhofe, ſpäter 
Konzert und abends Ball. 


Marienwerder, 31. Mat. (Zur Reichstagswahl). Nach der „Gazeta 


Torunska“ beabſichtigt ein Theil der polniſchen Wähler in Stuhm⸗ 
Marienwerder die Kandidatur des beſeitigten Abg. Heinrich von 
Donimirski⸗Hinterſee wieder zu betreiben. 
mal der Rittergutsbeſitzer Eduard von Donimirski⸗Liſſowitz. Das Blatt 
fordert eine legale Einigung, damit nicht Verwirrung entſtehe. 

Danzig, 30. Mai. (Zum Kaiſerbeſuch). Auf der Schichau'ſchen 
Werft iſt man heute mit der Herrichtung zum Empfange des Kaiſers 
emſig beſchäftigt. An der Halteſtelle für den kaiſerlichen Extrazug iſt eine 
beſondere Rampe zum Ausſteigen errichtet. Von derſelben führt eine 
via triumphalis bis zum Portal der Werft und von hier zu der Helling, 
auf welcher die Korvette J ſteht. Rechts von der Korvette iſt eine große 
Tribüne errichtet, auf der die eingeladenen Gäſte Platz nehmen werden. 
Dieſelbe iſt reich geſchmückt. Am Eingang der Werft erhebt ſich ein 
mächtiges Schild zwiſchen zwei Flaggenmaſten, auf dem die Worte ſtehen: 
„Gott ſchütze und erhalte unſern Kaiſer“. Der eiſerne Täufling, die 


Korvette J, trägt ebenfalls grünen Feſtſchmuck. Vor dem Bug iſt eine 


kleine, reich drapirte Tribüne errichtet, auf der die Modelle der Korvette 


und der beiden im Bau begriffenen Lloyddampfer ſtehen, welche der 
Kaiſer beſichtigen wird. Bei ſchlechtem Wetter ſollen die Modelle in der 
Maſchinenhalle aufgeſtellt werden. Nach vollzogener Taufe wird Seine 
Majeſtät ſich auf ein Torpedoboot begeben und nach Neufahrwaſſer 
fahren. Um ½8 Uhr findet zu Ehren Seiner Majeftät im Offizierkaſino 
der Kaſerne des 1. Leibhuſaren⸗Regiments ein Feſteſſen ſtatt, zu dem 
etwa 50 Einladungen ergangen ſind. Nach Schluß des Diners wird 
Se. Majeſtät ſich zu Wagen nach der Uebergangsſtelle am Jacobsthore 
begeben und dort vorausſichtlich den Eiſenbahnzug beſteigen, der ihn 
zurück nach Berlin führt. 


Danzig, faz Mai. (Se. Majeſtät der Kaiſer) traf geſtern Nachmittag 1 


hier ein und fuhr im Salonwagen vor der Schihaujhen Werft vor, 


wo eine Ehrenkompagnie des Grenadierregiments König Friedrich I. und 


der Leibhuſaren mit den Regimentsmuſikkorps aufgeſtellt war. — Nach 
Abſchreiten der Ehrenkompagnie begab ſich der Kaiſer ſofort auf die 
Werft, wo er von den Vizeadmiralen Hollmann und Knorr ſowie dem 


Geheimrath Schichau empfangen wurde. Nachdem der Kaiſer die Tribüne 


am Bug der neuerbauten Korvette beſtiegen hatte, hielt, wie die „Danz. 
Stg.“ berichtet, Kapitän Graf Haugwitz eine kurze Taufrede und taufte 
die neue Korvette auf Allerhöchſten Befehl zur Erinnerung an die rühm⸗ 
liche Anfangsgeſchichte der Marine „Gefion“. Der Kaiſer umſchritt das 
Schiff, worauf daſſelbe vom Stapel gelaſſen wurde. Nach dem glücklich 


vollzogenen Stapellauf beftieg der Kaifer unter dem Salut der Holm 


batterie ein Torpedoboot und begab ſich, von etwa 12 feſtlich geſchmückten 
Regierungs⸗ und Paſſagierdampfern gefolgt, nach der Rhede, um die am 
Dienſtag Abend von Amerika angekommene Korvette „Kaiſerin Auguſta“ 
zu beſichtigen. 


„Danz. Ztg.“ weiter meldet, Ordensauszeichnungen an die Konſtrukteure 


und Erbauer der Korvette ſowie an mehrere beim Bau betheiligt ge? 


Im Briefkaſten 
unſeres Magiſtratsgebäudes fand ſich am Sonnabend ein Schreiben, in 


weſene Werkmeiſter und Arbeiter. 
Gumbinnen, 30. Mai. (Ein „böſer Einfall“). 


welchem der Polizeibehörde angezeigt wird, daß der Verfaſſer deſſelben 
die erſte Frauensperſon, die ihm in den Weg komme, ermorden werde. 
Das eigenthümliche Schreiben war mit dem Namen und der Wohnung 
des Verfaſſers unterzeichnet. Und — Namen und Wohnung ſtimmten, 
Der Betreffende, ein zwanzigjähriger Menſch, will ſelbſt nicht wiſſen, was 
ihn zu der Abfaſſung des Schreibens veranlaßt; betrunken ſei er nicht 
geweſen, der „Einfall“ ſei ihm plötzlich gekommen. (Pr.⸗Litt. Ztg.) 
Schneidemühl, 30. Mai. (Luxuspferdemarkt). Auf dem geſtern 
begonnenen Luxus- Pferdemarkt waren im ganzen etwa 400 Perde zum 
Verkauf geſtellt; der Handel war am erſten Tage ſehr ſchwach, wurde 
aber heute lebhafter. 


Caolalnachrichten. 
orn, 1. Juni 1893. 


— (Zur Reichstagswahl). Heute Nachmittag um ¼5 Uhr 
findet im Schützenhauſe zu Culm eine deutſche Wählerverſammlung ſtatt, 


in der der deutſchnationale Reichstagskandidat Herr Landrath Krahmer 


ſprechen wird. Seine Kandidatur wird nach wie vor von der liberalen 
Preſſe bekämpft. Erſt begründete die „Oſtdeutſche“ die Ablehnung der 
Kandidatur des Herrn Landrath durch die Freiſinnigen damit, daß der⸗ 
ſelbe als Staatsbeamter nicht unabhängig und deshalb nicht in der Lage 
ſei, die Volksrechte der Regierung gegenüber zu vertreten, welcher Ein’ 
wand von uns und in der Verſammlung in Culmſee von Herrn Land“ 
rath Krahmer ſelbſt entkräftet wurde. Herr Landrath Krahmer erklärte 
in Culmſee, daß er eben fo unabhängig ſei, wie jeder andere Staats“ 
bürger. Als Landrath betrachte er es als ſeine Pflicht, die Wünſche der 
Kreiseingeſeſſenen der Regierung formgemäß vorzutragen und auch, ſoweit 
er ſie für berechtigt halte, ihr gegenüber zu vertreten, der gewiß nicht ein 
Landrath erwünſcht iſt, welcher keine eigene Meinung hat. Die Re 
gierung verlangt gerade von einem Landrath die reine Wahrheit zu 
hören. Auf Grund dieſer Ueberzeugung werde es ihm eine hohe Ehre 
ſein, den Wahlkreis im Reichstage zu vertreten. Jetzt denunzirt die 
„Oſtdeutſche“ Herrn Landrath Krahmer der Regierung wegen feines un“ 


abhängigen Standpunktes, den er in der Handelsvertragsfrage in ſeinetß 


Kandidatenrede dokumentirte. Sie ſchreibt wörtlich: 
„Der konſervative Reichstagskandidat, Herr Landrath Krahmer, 


hat in feiner Kandidatenrede in Culmſee auch über die Handels“ 


verträge geſprochen und dabei nicht nur die abzuschließenden, ſondern 


auch die bereits beſtehenden bemängelt. Er befindet ſich damit im 
entſchiedenen Widerſpruche mit der deutſchen Regierung, denn diel® 


iſt es, welche die Handelsverträge abgeſchloſſen hat und neue ab“ 
ſchließen will, und es nimmt ſich etwas eigenthümlich aus, wenn ein 


Regierung sbeamter Maßregeln, die von der Regierung getroffen 
ſind, abfällig beurtheilt. Auch befindet ſich Herr Krahmer damit im 
Irrthum, daß er behauptete, die Stadt Thorn wünſche die Handels 
verträge: nicht Thorn allein, ſondern, wie gejagt, auch die Regie“ 
rung, und mit dieſer die große Maſſe des deutſchen Volkes“. ; 
Hier verlangt alſo das freifinnige Blatt, daß der Landrath jeine eigene 
Meinung verleugnen ſoll. Die Redewendung: daß „es ſich etwas eigen“ 
thümlich ausnimmt, wenn ein Regierungsbeamter Maßregeln, die von 
der Regierung getroffen find, abfällig beurtheilt“, fol dem Blatte unver” 
geſſen bleiben. Herr Landrath Krahmer hat in der Verſammlung 
Culmſee darauf hingewieſen, daß durch die abgeſchloſſenen Handels, 
verträge der nothwendige Schutz für unſere Landwirthſchaft vermindert 


Rund die zur theilweiſen Befriedigung der Staatsausgaben dienenden 


Unter ſehr reger Betheiligung 
tadt und der Lehrer aus Stadt und Land fand 
heute in der Aula der Knabenſchule die Feier des fünfzigjährigen Dienſt? 
jubiläums der Herren Lehrer Haß und 
miſchter Chor den Geſang „Bis hierher hat mich Gott gebracht“ vor 
getragen hatte, hielt Herr Bürgermeiſter Steinberg eine längere Anſprache. 


Nachdem ein ge⸗ 


Das Lehrerkollegium hat ſeinen beiden Senioren ein paar 


Am Sonntag fand hier f 


Aufgeſtellt iſt bekanntlich dies⸗ 


Der Kaiſer fuhr mit ihr eine Strecke auf die hohe See 
hinaus. — Unmittelbar nach dem Stapellauf verlieh der Kaiſer, wie die 
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Zolleinnahmen gleipeitig zurück egangen ſind, infolgedeſſen eine 
teuerl: f 


Das Waſſer ſteigt weiter. 
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mehrung der direkten aſten eintreten muß. Wenn in der ein⸗ 
fachen Konſtatirung dieſer Thatſachen eine Kritik der Handelsvertrags⸗ 
politik der Regierung liegt, ſo iſt das eine auch in der Form erlaubte 
Kritik. Der königl. Erlaß vom 4. Januar 1882, welchen der Landrath 
des Namslauer Kreiſes den Lehrern des Kreiſes in Erinnerung bringt 
mit dem Hinweis, daß in dem Erlaß die feſte Erwartung ausgeſprochen 
ſei, daß alle Beamte von jeder Agitation gegen die Regierung des 
Königs auch bei den Wahlen ſich fern halten werden, wird in der heuti⸗ 
gen Nr. der „Freiſinnigen Zeitung“, dem Hauptorgan der freifinnigen 
Volkspartei, zum Gegenſtand der Erörterung gemacht und natürlich nach⸗ 
gewieſen, daß in dem Erlaß nicht das geringſie von demjenigen ſteht, 
was der Landrath daraus herleitet. Alſo die „Freiſinnige Zeitung“ 
nimmt das Recht der Agitation gegen die Regierung auch für die 
Beamten derſelben in Anſpruch, während die „Oſtdeutſche“ die freie 
Meinungsäußerung eines Landraths bezüglich der Handelsverträge, der 
im übrigen mit voller Wärme für die Ziele der Regierung, Kräftigung 
der Land esvertheidigung und Erhaltung der königlichen Autorität, ein⸗ 
tritt, knebeln will. Was in der „Oſtdeutſchen“ über den Nutzen, den 
ein Handelsvertrag mit Rußland nicht nur der Stadt Thorn ſondern 
auch der großen Maſſe des deutſchen Volkes bringen ſoll, noch geſagt 
wird, iſt hier ſchon ſo oft widerlegt, als daß wir nochmals darauf ein⸗ 
zugehen brauchten. Nur die eine Frage ſei hier zur Beantwortung ge⸗ 
ſtellt: find die ſtädtiſchen Steuerzahler bereit, noch eine ſtärkere direkte 

teuerbelaſtung zu übernehmen eines Handelsvertrages wegen, der aller 
Vorausſicht nach allein den großen Getreideſpekulanten an der Börſe 

ortheile bringen, dagegen die Kaufkraft unſerer heimiſchen Landleute, 
auf die die Bewohner unſerer Städte vorzugsweiſe angewieſen ſind, 
völlig lähmen würde? 

In einer Polemik der „Gazeta Torunska“ gegen uk Landrath 
Peterſen⸗Brieſen wird behauptet, daß derſelbe in der Verſammlung in 

ulmſee mittheilte, der polniſche Kandidat hätte erklärt, er werde 
ür die Militärvorlage ſtimmen. Die „Gazeta Torunska“ irrt ſich, 
dieſe Mittheilung hat nicht Herr Peterſen, ſondern ein anderer Theil⸗ 
nehmer der Verſammlung gemacht, der zuvor in einer polniſchen Wähler⸗ 
verſammlung in Culm geweſen war. Der Name des Wählers blieb 
unſerm Referenten unverſtändlich. Herr Peterſen nahm infolge dieſer 
Mittheilung Anlaß, auf die Abſtimmung des Herrn von Slaski in der 
polniſchen Fraktion hinzuweiſen, die gegen die Militärvorlage ausfiel. 
Es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß im neuen Reichstag die polniſche Fraktion 
in ihrer Mehrheit aus Gegnern der Militärvorlage beftehe. Thatſächlich 
kommt es darauf an, wie die Mehrheit der polniſchen Fraktion beſchaffen 
iſt, denn die „Gazeta Torunska“ erklärt: „Herr von Slaski hat nur die 
Erklärung abgegeben, daß er übereinſtimmend mit der polniſchen 
Fraktion ſtimmen werde, unter andern Vorausſetzungen könne er nicht 
landidiren.“ 

Der „Geſellige“ theilt mit, daß nach einer Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins Lautenburg eine Beſprechung über die Reichs⸗ 
tagswahlen ſtattfand, in welcher ſämmtliche Mitglieder erklärten, unter 
keinen Umſtänden für Herrn Plehn «Gruppe zu ſtimmen, ſondern für 
Herrn von Kries⸗Roggenhauſen; denn dem erſteren die Stimme zu geben, 
hieße in ſein eigenes Fleiſch ſchneiden. Sollte es zur Stichwahl kommen, 
ſo wurde Stimmenthaltung empfohlen, damit der Pole von Rozycki 
durchkomme, der ſympathiſcher ſei, da er auf dem Programm des Bundes 
der Landwirthe ſtehe. — Der „Geſellige“ würde ſich nützlich erweiſen, 
wenn er feſtſtellen wollte, wer eigentlich Stimmenthaltung empfohlen 
hat, damit Herr von Rozycki durchkommt, ob ſaͤmmtliche oder nur ein ein⸗ 
zelner Theilnehmer an der Beſprechung, und in letzterem Falle, ob dieſem 
nicht entgegengetreten wurde. 

— (Fronleichnamsfeſt) feiert heute die katholiſche Chriſtenheit, 
das Feſt der Anbetung der geweihten, in den Leib Juſu Chriſti ver⸗ 
wandelten Hoftie. Als den Tag dieſer glänzenden Feier beſtimmte Papſt 
Urban IV. 1264 zufolge der ſeit Anfang des dreizehnten Jahrhunderts 
herrſchend gewordenen Lehre von der Anbetung der geweihten Hoſtie 
den Donnerſtag nach Trinitatis, damit die Feierlichkeit aus der an kirch⸗ 
lichen Feſten reichen Gründonnerſtagszeit geſondert und ſomit hervor⸗ 
ragender werde. Auf dem Conzil zu Vienne erhielt dieſe päpſtliche 
Beſtimmung (1311) allgemeine Geltung in der katholiſchen Kirche, welche 
das Fronleichnamsfeſt durch große Prozeſſionen begeht. Auch in unſerer 
St. Johanniskirche fand heute die Fronleichnamsfeier ſtatt. Die Kirche, 
mit Laub reich geſchmückt, war von Andächtigen der hieſigen drei katho⸗ 
liſchen Parochien zahlreich beſucht. Die Meſſe celebrirte Herr Pfarrer 
Schmeja, die Feſtpredigt hielt Herr Vikar Schultz. Nach Schluß des 
Hochamts bewegte ſich die Prozeſſion unter feierlichem Glockengeläute um 
das Gotteshaus. — Am Sonntag wird das Fronleichnamsfeſt in der 
St. Marien⸗ und St. Jakobskirche gefeiert. 

— Denkmal⸗ Enthüllung). Das dem im Jahre 1878 ver⸗ 
ſtorbenen allgemein beliebten Arztes Dr. Schultze von ſeinen Freunden 
auf deſſen Grabſtätte auf dem Neuſtädtiſchen Kirchhofe errichtete Denkmal 
wird am nächſten Sonntag um ½12 Uhr in feierlicher Weiſe enthüllt 
werden. 

— (Müller quartal). Geſtern Nachmittag hielt das Müller 
gewerk des Kreiſes Thorn im Mielke'ſchen Lokale ihr Johannisquartal 
ab. Es trat ein Meiſter dem Gewerke bei, ſechs Lehrlinge wurden zu 
Geſellen geſprochen, in die Geſellenrolle eingetragen und ihnen die Lehr⸗ 
briefe ausgehändigt, ein Lehrling neu eingeſchrieben. Nach der Ueber⸗ 
ſicht der Vermögensverhältniſſe iſt ein Baarbeſtand von 129 Mk. 87 Pf. 
vorhanden. Die Rechnungen wurden geprüft, für richtig befunden und 


dem Kaſſenführer Entlaſtung ertheilt. Nach Erledigung der geſchäftlichen 


Angelegenheiten fand Ball und Tafel ſtatt. Unter den Werthſtücken des 
Müllergewerks befindet ſich ein ausgezeichnet gearbeiteter Meiſter⸗Willkomm 
von getriebener Arbeit, mit hohem Deckelaufſatz von feinem Silber. 
Unter den Stiftungsſchildern die zum Behang bei offener Lade dienen, 
find ſolche von 1619—1693, eine > Schaumünze ift ebenfalls aus 
jenem Jahrhundert. Der große Willkomm der Geſellen iſt in einfacher 
set ergeſtellt, hält ungefähr zwei Liter und iſt im Jahre 1701 ge⸗ 
iftet 


— (Jagdkalender für den Monat Juni). Nach den 
Beſtimmungen des Jagdſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen in 
dieſem Monat nur Rehböcke geſchoſſen werden. Der Abſchuß alles 
übrigen Wildes in dieſem Monat iſt bei Strafe verboten. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinſorgen, Moſer, Kah und Schultz II. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. — Verurtheilt 
wurden der Knecht Thomas Jablonski aus Malankowoe wegen Vergehens 
in Beziehung auf den Perſonenſtand und wegen intellektueller Urkunden⸗ 
fälſchung zu 14 Tagen Gefängniß; die Aufwärterin Maria Rückert von 
hier wegen einfachen Diebſtahls in ſechs Fällen und Unterſchlagung in 
wei Fällen zu 3 Monaten Gefängniß, wovon 1 Monat durch die ers 
ittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde, die Arbeiterfrau 
Antonie Rückert geb. Rozanska von hier wegen Hehlerei zu 1 Woche 
Oefängniß, welche Strafe durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver⸗ 
büßt erachtet wurde, der Schneider Schaje Brenner, ohne Domizil, z. Z. 
in Haft, wegen intellektueller Urkundenfälſchung und Gebrauchs eines 
falſchen Namens einem zuſtändigen Beamten gegenüber zu 1 Monat 
Gefängniß und 1 Woche Haft, welche Strafen durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, der Schloſſergeſelle Karl 
Schwartz aus Kl. Mocker wegen gefährlicher Körperverletzung zu 1 Jahr 
6 Monaten Gefängniß, der Tiſchlergeſelle Andreas Wollſchlaeger aus 
l. Mocker wegen gefährlicher Körperverletzung zu 8 Monaten Ger 
fängniß, der Altſitzer Bartholomeus Londkowski aus Schönwalde, z. 8. 
in Haft, wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängniß, der Arbeiter Guſtav Bigalske und deſſen Ehefrau Auguſte geb. 
ſchroeder von hier wegen Kuppelei zu je 2 Monaten Gefängniß, 
ljährigem Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. Eine Straf⸗ 
ache wegen gefährlicher Körperverletzung wurde vertagt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. ; 5 . 

— (Gefunden) wurden zwei Bogen Zeichenpapier im Poſtamt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. f . 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,93 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 14 


Brad R. Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Weichſel“ 


5 ohne Ladung mit 2 Kähnen im Schlepptau und der Dampfer „Danzig“ 
mit voller Ladung Petroleum, Reis, Heringen, Zucker, leeren Spiritus⸗ 
und Liqueurfäſſern und 2 beladenen und 1 unbeladenn Kahne im 
Schlepptau, beide Dampfer aus Danzig. 

Wilhelmine“ mit einer Ladung Spiritus, Pfefferkuchen, leeren Bier⸗ 
ſaſſern und Stückgütern nach Königsberg, der Dampfer, „Weichſel“ mit 


Abgefahren iſt der Dampfer 


te einer Ladung Spiritus und Melaffe 


nach Danzig und der Dampfer 
„Danzig“ mit einer Ladung und 3 Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek. 
Holzverkehr auf der Weichſel. 
Thorn den 31. Mai. 

Eingegangen für U. Ropowi, L. Golbhaber, P. Meißner durch 
Roſenblum 6 Traften, enthaltend für Ropowi 676 kieferne Mauerlatten, 
6170 kieferne Sleeper, 25 125 kieferne einf. Schwellen, 5 Eichen⸗Kantholz, 
für L. Goldhaber 553 kieferne Mauerlatten und Timber, 13 eichene 
Rundſchwellen, 10 522 eichene einf. und dopp. Schwellen, für P. Meißner 
180 kieferne Mauerlatten und Timber, 4706 kieferne einf. Schwellen; 
für J. Winoprod durch Ponſanski 5 Traften 400 kieferne Mauerlatten 
und Timber, 3000 kieferne Sleeper, 45 700 kieferne einf. Schwellen, 
1 eichenen Plancon, 7 Eichen⸗Kantholz, 1800 eichene einf. und dopp. 
Schwellen; für A. Bronſtein durch Poltarck 1 Traft 20 Kiefern⸗Rundholz, 
741 kieferne Mauerlatten, 1875 kieferne Sleeper, 2074 kieferne einf. 
Schwellen, 7 eichene einf. Schwellen. 


—— 


Mannigfaltiges. 
(Vom Diſtanzmarſch Berlin - Wien) wird ge 
meldet, daß der Wiener Arzt Jobſt am Dienſtag 161 Kilometer 
von Berlin gänzlich erſchöpft mit zerriſſener Fußſehne im Felde 
liegen blieb. Die beiden Vegetarier waren friſch und überholten 
ihn, ihnen folgte als nächſter der Naturmenſch Düſchel. Die 
beiden Vegetarier kamen am Dienſtag bis zum Dorf Hochkirch 
bei Bautzen, etwa 192 Kilometer von Berlin. Zwei Theilnehmer 
legten am erſten Tage 102 Kilometer zurück. 

(Ein Piſtolenduell unter ſchwerſten Be⸗ 
dingungen) ſoll auswärtigen Blättern zufolge am Sonnabend 
Nachmittag in Berlin zwiſchen dem akttven öſterreichiſchen 
Diplomaten Grafen Kr und einem Herrn E n ſtatt⸗ 
gefunden haben. 

(Ueber Nacht erblindet). Ein Kandidat der Me⸗ 
dizin in Berlin hatte mit früheren Korpsbrüdern einem Kommerſe 
beigewohnt. Als er ſich nach Hauſe begab, war er ſehr erhitzt, 
und nach der Ankunft in ſeiner Wohnung riß er die Fenſter auf 
und lehnte ſich hinaus, um die kühle Luft einzuathmen. Nach 
einiger Zeit fühlte er ein heftiges Prickeln in den Augen. Er 
ſchloß daher das Fenſter und ging zu Bett. Als er am nächſten 
Morgen erwachte, fand er alles im Zimmer dunkel und meinte, 
es ſei Nacht. Er verſuchte daher noch wieder einzuſchlafen, aber 
vergeblich. Endlich wurde die Thür geöffnet, die Wirthin trat 
ein und rief dem Mediziner zu: „Aber Herr S., wollen Sie 
denn nicht aufſtehen, es iſt ja heller, lichter Tag“. — „Heller 
Tag?“ fragte erſtaunt der Miether, „es iſt ja noch alles dunkel.“ 
Zu ſeinem Schrecken erkannte er, daß er über Nacht erblindet 
war. Der junge Mann hatte, erhitzt wie er war, durch den Zug 
die Sehkraft verloren. 

(Eiſenbahnunfall). Wie bereits geſtern gemeldet, 
iſt der von Oswiecim kommende Perſonenzug Nr. 22 geſtern 
(30. ds.) kurz vor der Station Laband bei Gleiwitz infolge 
falſcher Weichenſtellung mit dem von Breslau kommenden 
Perſonenzuge Nr. 13 zuſammengeſtoßen. Eine größere Anzahl 
von Paſſagieren iſt verletzt, ein Perſonenwagen zertrümmert, 
das Geleiſe iſt vollſtändig demolirt und der Verkehr infolge⸗ 
deſſen geſperrt. Die Paſſagiere mußten zu Fuß nach dem 
Bahnhof Gleiwitz, wo ein Hilfszug zuſammengeſtellt wurde, 
zurückkehren. Vom Zugperſonal iſt niemand verletzt. 

((Zur Abwehr der Cholera). Wie wir hören, — 
ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“, bietet der aus Hamburg 
fignalifirte vereinzelte Cholerafall zu außergewöhnlichen ſanitären 
Vorkehrungen der Behörden keinerlei Anlaß. Dergleichen Einzel⸗ 
erkrankungen find alljährlich zu verzeichnen, ohne daß fie ſich zu 
beſonderer Tragweite entwickeln. Wenn insbeſondere an den 
Zuſammentritt der Reichs⸗Cholerakommiſſion von manchen Seiten 
Kommentare geknüpft werden, die ihn in urſächlichen Zuſammen⸗ 
hang mit dem Hamburger Cholerafall bringen, ſo können wir 
auf Grund zuverläffiger Informationen verſichern, daß die Ein⸗ 
berufung der Kommiſſion bereits vor länger als acht Tagen be= 
ſchloſſene Sache war, als von dem Hamburger Erkrankungsfall 
noch gar keine Rede ſein konnte, und daß der Zuſammentritt 
der Kommiſſion den Rahmen der in normalen Zeiten vorge⸗ 
ſehenen, perlodiſch wiederkehrenden Ausübung ihrer ordnungs⸗ 
mäßigen Thätigkeit nicht überſchreitet. 

(Das Fritz Reuter⸗Denkmal) iſt am Montag in 
Neubrandenburg (Mecklenburg) enthüllt worden. Das Denkmal 
iſt in der Nähe der Station errichtet. Der Platz wird von 
Eichen umrauſcht. Die Enthüllungsfeier begann ſchon um 7 Uhr 
morgens mit einem Weckruf durch die Stadt. In der Morgen⸗ 
ſtunde wurde auf dem Markt muſizirt, und um 11 Uhr folgte 
die Aufſtellung zum Feſtzuge, an dem die Bürger und Einwohner, 
die Stadtſchulen, Gewerke, Korporationen und zahlreiche Ab⸗ 
ordnungen theilnahmen. Die Mitglieder des Komitees und die 
geladenen Ehrengäſte verſammelten ſich im Saale des Rathhauſes 
und ſchloſſen ſich dem Feſtzuge an, der ſich vom Markte zum 
Denkmalsplatze bewegte. Nach dem Schluß der Feſtrede fiel 
die Hülle des Denkmals unter Mufik, das Oberzolldirektor 
Oldenburg im Namen des Geſammtkomitees an die Stadt Neu⸗ 
brandenburg übergab. 

(Exzeß). Aus St. Immer (Kanton Bern) wird folgender 
Exzeß gemeldet: Ausſtändige Arbeiter der hieſigen Uhrenſchalen⸗ 
fabrik Gygax verſuchten in letzter Nacht die Fabrik zu demoliren 
und ſchlugen die Fenſter derſelben ein. Polizeimannſchaft iſt von 
Bern dorthin abgegangen. 

(Ein ſeltener Fall) hat ſich dieſer Tage in Genua 
zugetragen. Dort wurden kürzlich zwei Herren Curro, Vater und 
Sohn, von ihrem Bedienten Orfini erſchoſſen, nachdem fie den⸗ 
ſelben durch eine wohl allzu ſcharfe, aber nicht unverdiente Zu⸗ 
rechtweiſung erbittert hatten. Inzwiſchen iſt das Teſtament des 
Vaters Curro eröffnet worden, und darin fand ſich — ein Ver⸗ 
mächtniß von 2000 Lire an „meinen treuen Diener“ Michele 
Orfini. 

(Von Emin Paſcha). Das Originalſchreiben Raſchids, 
des Befehlshabers der arabiſchen Niederlaſſungen an den Stanley⸗ 
Falls, an ſeinen Onkel Tippu⸗Tip in Sanſibar, welches frühere 
Meldungen über den Tod Emins beſtätigt, lautet nach der 
„Kreuzztg.“ folgendermaßen: „Stanley⸗Falls 12 Djemal al 
Amal 1310 (3. Dezember 1892). Said ben Abed iſt von 
Kirondo (?) abgezogen in der Richtung nach Unioro und Wa⸗ 
delai; er wollte dort einen feiner Leute, namens Kirongo-Ronga, 
aufſuchen, der viel Elfenbein gekauft hatte. Auf ſeinem Wege 
traf er Emin, der ihm den Krieg machte. Sie haben ſich zwei 
Tage herumgeſchlagen, am dritten Tage wurde Emin beſiegt 
und in die Flucht geſchlagen, nachdem er die Mehrzahl ſeiner 
Leute verloren hatte. Am vierten Tage wurde die Verfolgung 
fortgeſetzt, man ſchlug ſich noch einmal, dabei wurde aber Emin 
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gefangen genommen und nebſt allen feinen Mannſchaften um’ 
gebracht. Von den Leuten Emin Paſchas find nur die übrig 
geblieben, die er in Wadelat oder anderswo zurückgelaſſen hatte“. 


Dieſe von Tippu⸗Tip in Sanſibar verbreitete Meldung hatte 


den deutſchen Konſul zu dem bereits erwähnten Ausſpruche ver⸗ 
anlaßt, daß er Emin für todt halte. Indeſſen kann dieſe Mit⸗ 
theilung Raſchids nicht als eine unumſtößliche Nachricht an⸗ 
geſehen werden. Zunächſt fällt der Name Abed auf. 
Dezember 1892 berichtete die Londoner „Morning Poſt“, ein 
Egypter namens Awad ſei mit Emin bei Moſamboni, ſüdweſtlich 
vom Albertſee, zuſammengetroffen. Emin ſei am 9. Mai mit 
Manyema⸗Leuten nach dem Kongo gezogen, aber dann von 
Manyema unter Ismael getödtet worden. Dieſe beiden Namen 
Abed und Awad ſcheinen identiſch zu ſein, und offenbar iſt das⸗ 
ſelbe Gerücht, welches im Dezember 1892 an die Oſtküſte und 
nach England gelangte, um dieſelbe Zeit bei Raſchid verbreitet 
worden und kommt nur in verſchiedener Schreibweiſe zum 
Vorſchein; die Akten über Emin ſind alſo noch keineswegs ge⸗ 
ſchloſſen. : 
(Brände). Der „Herald“ meldet aus Valparaiſo, daß 
in Santiago eine große Feuersbrunſt beträchtlichen Schaden an⸗ 
gerichtet hat. — In Baltimore iſt die dem Zucker⸗Truſt ge⸗ 
hörende Zucker⸗Raffinerie niedergebrannt. Der Schaden beträgt 
900 000 Dollars. 


Eingeſandt. 
Vor 30 Jahren war ein Danziger, der nun in Vergeſſenheit ge⸗ 
ſtorbene Heinrſch Behrendt, Vizepräſident des Abgeordnetenhauſes. Bismarck 
traute ihm Patriotismus genug zu, große Staatsgedanken diskret zu be⸗ 
handeln, und vertraute ihm unter vier Augen an, daß eine Grenzver⸗ 
änderung an der mittleren Weichſel nicht undenkbar ſei, wenn man dem 
Ruſſen geſchickt beiſtehe, das inſurgirte Polen zu bewältigen. — Tags 
darauf ſtand Bismarcks vertrauliche Aeußerung in der „Danziger Ztg.“! 
— Mißgeſchick hat Danzig alſo mit feinem Vizepräſidenten des Reichs 
tags jetzt, wie damals mit dem des Land tags. Ob es daraus 

lernen wird? 5 8. 
Anekdote: Vor der letzten Wahl rief in der „Oftdeutſchen“ 
ein durch Heirath aufgekommener Getreidehändler ſeinesgleichen zu den 
Waffen mit dem Donnerruf: „Nieder die Lebensmittel vertheurer!“ d. h. 
die Großgrundbeſitzer Dommes⸗Sarnau und v. Czarlinski⸗Zakrzewko (2) Gleich 
nachher verlor er im Kornbörſenſpiel ein Vermögen. Vergebens erwarteten 


feine Mannen die Erneuerung des Schlachtrufs. Man ſagt, er habe ſich zu 
„Lebensmittel vertheuern die In⸗Korn⸗Macher 
Se non & vero, & bene trovato. 


einigen ſo geäußert: 
mehr als die Kornproduzenten!“ 


Straßburg i. Elſ., 31. Mai. In der heute abgehaltenen 
Sitzung des Landwirthſchaftsrathes, welcher der Statthalter Fürſt 


zu Hohenlohe beiwohnte, ficherte der Unterſtaatsſekretär von 
Schraut zur Bekämpfung der großen Futternoth die weitgehend⸗ 
ſten Begünſtigungen zu. Auch ſtellte er die Abgabe von Gras 
und Streu aus dem Staats: und Gemeindewaldungen in 
Ausſicht. 

Warſchau, 31. Mai. Die Fabrikbeſitzer Fränkel und Emde 
in Lodz ſind zu Geldſtrafen von je 750 Rubel verurtheilt 
worden, weil ſie fremdländiſche Werkführer angeſtellt hatten, 
welche der ruſſiſchen Sprache nicht mächtig ſind. Die Werkführer 
wurden ausgewieſen. 

Chicago, 31. Mai. Das Preiskomitee hielt geſtern unter 
dem Vorſitze Thachers eine Sitzung ab und ſandte an das 
Komitee der auswärtigen Ausſteller ein Schreiben, welches die 
Mittheilung enthält, daß das adoptirte Syſtem der Preis⸗ 
vertheilung nicht geändert werden könne. Es werden fi infolge 
deſſen vorausſichtlich viele Ausſteller an der Preisbewerbung 
nicht betheiligen, ohne jedoch die ausgeſtellten Gegenſtände von 
der Ausſtellung zurückzuziehen. 


Telegramme. 
Warſchau, 1. Juni. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute früh 2,44 Meter. Das Waſſer ſteigt noch. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht, 
11. Juni 30. Mai 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 214—35 | 213—75 
Wehe auf Warſchau kurz en 213—701213—35 
Preußiſche 3 %% Konſolls 86-90 86—70 
Preußiſche 3½ % Konſols . 5 100—60 | 100-50 
Preußiſche 4 % Konſols 5 107—20 | 107—10 
Polniſche e F 66—30 65—90 
Mane iguidationspfandbriefe 65—70 64—50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97— 96—90 
Diskonto Kommandit Antheile 186 —25 | 184—10 
Oeſterreichiſche Banknoten. . » 2» 2... 1165-65 116560 
Weizen gelber: Maifjuni . .» » . 1607515920 
eptb.⸗Oktober e ieee 
loko in New york 77— Feiertag 
Regen OO Fe: A ee re AT 
Je 149 —70 | 149—20 
HR 3 151—25 | 149—20 
rr RE EEK 153—50 | 153 — 20 
e 48 —39 48-30 
Serif. 49 601 49-60 
Spielt ne 
Boer ese r — — 
70er Iofo . NEN 33—10| 37—80 
FORT. ANODSSUNT. ea res 36—80 36—90 


Jer Septb, ieee 3680 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 31. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 183 Rinder, 5152 Schweine, 
1701 Kälber, 939 Hammel. Der Rinderauftrieb wurde bis auf ca. 30 
Stück geräumt, die Preiſe des letzten Sonnabend leicht erzielt. Am 
Schweinemarkt zogen die Preiſe bei ruhigem Handel an und der Markt 
wurde geräumt. 1. 55, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 53—54, 3. 49 
bis 52 Mk. per 100 Pfd. mit 20 % Tara. Der Kälberhandel geſtaltete 
ſich ruhiger. 1. 58—63, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 51—57, 3. 45 
bis 50 Pfg. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel waren begehrt und 
wurden zu gebeſſerten Preiſen ausverkauft. 1. 41— 44, beſte Lämmer 
bis 46; 2. 36—40 Pfg. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Königsberg, 31. Mai. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß beſſer. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 56,50 Mk. 
Gd., nicht kontingentirt 36,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 1. Juni 1893. 
Wetter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 

Weizen ſehr matt, 128/130 Pfd. bunt 146/147 

; 149/150 M., 134/135 Pfd. hell 151/15 
Roggen matt, 121/125 Pfd. 127/130 M. 
Gerſte ohne Handel. 
Erbſen Futterwaare 116/118 M. 
6 77 136/140 M. 

iden 109/112 M. 
Lupinen blaue trockene, 94/96 M. 


Anfangs 


) 
M., 130/132 F 
a 132 Pfd. hell 


‚A 
1 
| 
| 
| 


treuen Offizier und wegen 


Thorn den 1. Juni 1893. 


eee — U 


Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung des der Stadt gehöris 
gen Thurmes, welcher hinter dem hieſigen 
Gerichtsgefängniß gelegen und der weſt⸗ 
lichſte der drei an der Grabenſtraße ſtehen⸗ 
den zur früheren Stadtbefeſtigung gehöri⸗ 
gen Thürme iſt (ſogenannter „Katzenkopf“⸗ 
Thurm), von ſofort bis 1. April 1895 als 
Lagerhaus haben wir einen Submiſſions⸗ 
termin auf 

Dienſtag den 13. Juni 1893 
vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem Miethsbewerber 
ſchriftliche, verſiegelte, mit der Aufſchrift 
„Gebot auf Miethung des Katzenkopfthur⸗ 
mes“ verſehene Angebote an das obige 
Bureau einreichen wollen. 

Die Miethsbedingungen liegen im Bu⸗ 
reau I während der Dienſtſtunden zur Ein: 
ſicht aus. 

Das Innere des Thurmgebäudes kann 
vor dem Termin beſichtigt werden und 
wollen ſich Intereſſenten dieſerhalb an den 
Aufſeher des ſtädtiſchen Waſſerleitungslager⸗ 
platzes wenden. 

Vor dem Termine hat jeder Bieter eine 
Kaution von 50 Mark bei unſerer Käm⸗ 
mereikaſſe zu hinterlegen und die Bedin⸗ 
gungen zu unterſchreiben. 

Thorn den 30. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der Ausführung von Ar⸗ 
beiten für die Waſſerleitung und Kanaliſa— 
tion werden die 

Bäckerſtraße von der Coppernikusſtraße 

bis zur Kloſterſtraße auf die Dauer von 

4 Wochen, 

Altſtädtiſcher Markt, Oſtſeite, 

Dauer von 3 Wochen, 

Culmerſtraße auf die Dauer von 5 Wochen 
von heute ab für Fuhrwerke und Reiter 
geſperrt. 

Thorn den 1. Juni 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 910 die Firma: 
Techniſches Bureau für Waſſer⸗ 
leitungs⸗und Kanaliſationsanlagen 
Joh. von Zeuner 
mit dem Sitze in Thorn und als deren 


* 
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auf die 


Inhaber der Kaufmann Johann 
von Zeuner daſelbſt eingetragen 
worden. 


Thorn den 27. Mai 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Neubau eines Körner und Mehl- 
Magazins in Bromberg. 


Die Lieferung von 700 ebm Kleinſchlag 
aus Granit und 700 ebm Kleinſchlag aus 
Klamotten oder Ziegelhartbrandſteinen ſollen 

am Sonnabend den 10. Juni d. J. 
vormittags 11 Uhr 

im Garniſonbaubureau öffentlich verdungen 

werden. ® 

Bedingungen liegen im Garniſonbau⸗ 
bureau — Mittelſtraße 35 — zur Einſicht 
aus, können auch abſchriftlich gegen Gr: 
ſtattung der Anfertigungskoſten von dort 
bezogen werden. 

Theilgebote ſind zuläſſig. Proben müſſen 
unbedingt eingereicht werden. 


Der Garniſonbauinſpektor. 
Koch. 


Behufs Vergebung an den Mindeſt⸗ 
fordernden von Reparaturarbeiten, 
welche an den Kirchen- und Pfarrgebäuden 
hierſelbſt ausgeführt werden follen, iſt die 
Abhaltung eines Lizitationstermins im hie⸗ 
ſigen Pfarrhauſe £ 

auf den 12, Juni d. J. 
um 10 Uhr vormittags 
feſtgeſetzt worden. Der von der Patronats⸗ 
behörde aufgeſtellte Koſtenanſchlag, ſowie 
die Lizitationsbedingungen können jederzeit 
hierſelbſt eingeſehen werden. 

Kielbaſin den 25. Mai 1893. 

Der kathol. Kirchenvorſtand. 


Eine circa 20 Jahre beſtehende 


Guſtmirthſchaft, 


verbunden mit Viktualien-, Mehl⸗ und 
Kohlenhandlung, in flottem Gange und 
guter Lage, iſt krankheitshalber vom 1. Ok⸗ 
tober cr. zu verpachten. Nachfragen bei 
der Expedition der „Thorner Preſſe.“ 

Möbl. Wohn. n. Burſchengel. z. v. Bache 15. 


Nachruf. 
Am 29. Mai d. Js. verſtarb nach längerem Leiden 


Herr Major a. D. von Keyserlingk 


auf Adl. Liſſewo im Alter von 74 Jahren. 

Das Offizierkorps des Landwehrbezirks Thorn, welchem der 
Verſtorbene viele Jahre hindurch angehörte, betrauert in dem 
Dahingeſchiedenen einen von patriotiſchem Geiſte erfüllten pflicht⸗ 
feiner vortrefflichen Herzens⸗ 
Charaktereigenſchaften geliebten und verehrten Kameraden. 

Das Offizierkorps wird dem im Krieg und Frieden erprobten 
Offizier ein treues Andenken bewahren. 


und 


Im Namen des Offizierkorys des Landwehrbezirks Thorn. 


Glubrecht, 
Major z. D. und Bezirks⸗Kommandeur. 


a 


Die Schwimmaunſtalt 


des Inftr.⸗Regts. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. I am Hauptbahnhof, in anmuthiger 
Gegend gelegen, wird mit dem heutigen 
Tage eröffnet, und werden auch dieſes Jahr 
wieder Abonnenten angenommen. 
Preis für Schwimmſchüler 6 Mk., 
„ „ Freiſchwimmer 3 „ 
Thorn den 1. Juni 1893. 
von Leupoldt, Major. 


> : +. 
2 Lagerräume 

in dem Handelskammerlagerhaus auf Bahn⸗ 
hof Thorn, 1 Lagerplatz an der Ufer- 
bahn ſind vom 1. Juli ab zu vermiethen. 

Die Bedingungen liegen im Handels: 
kammerbureau aus. 

Lizitationstermin daſelbſt Montag den 


5. Juni vormittags 11 Ahr. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 
Freitag den 2. Juni er 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

Sopha mit Lederhezug, 1 
Blumentiſch, 1 Mahagoni⸗ 
Schreibpult, 1 Hängelampe, 
einige Oelgemülde, I ausge: 
ſtopften Adler, 1 eichenen 
Waſchtiſch, 1 Waſchkorb, 2 
Waſchwannen, I Kücheuntiſch, 
1 Tiſch, 1 Spiegelunterſatz, 2 
Lampen, 3 Gartenjtühle und 
mehrere Haus: und Küchen⸗ 
geräthe, mehrere Gardinen⸗ 
und Rouleauxſtangen, 1 ge: 
ſtickte Reiſetaſche, 1 Reiſe⸗ 
decke mit Riemen, mehrere 
verſilberte Eßlöffel und Ga⸗ 
beln, einen großen Samowar, 
2 Uhren, 5 meſſing. Krähne, 
1Taſchenrevolver, 1Scheiben⸗ 
büchſe nebſt Patronen und 
Kaſten, 40 Paar Damen⸗ 
gamaſchen, 5 Mill. Cigarren 
u. a. m. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 1. Juni 1893. 
Liebert, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


schirme 
Cravatten 


Hand- 
schuhe 


Kinder- | 
Wagen 


13000 Mark 
auf ſichere Hypothek, auch getheilt, zu ver⸗ 


geben. Off. unter M. d. d. Exped. d. Ztg. 


Fahrräder! 
Neue Rover von 160 M. an 
f empfiehlt 


Paul Rudolphy, 


fa Danzig, Sangaenmarkt Ar. 2. 
Alleiniger Vertreter 


für Weſtpreußen = 
der größten u. renommirteſten deutſchen 
Fahrrad⸗Fabriken: Seldel & Naumann, 
Dresden, Dürkopp & Co., Bielefeld, 


Winklhofer & Jaenicke, Chemnitz. 


Preisliſten gratis und franco. 


Wohn. 3. v. Toppernſtusſtr. 37. Reinicke. | behör von gleich zu vermiethen. 
—r:. — —. — 


Thorner Bleetricitäts-Werke. 


Nachdem von dem Magiſtrate hieſiger Stadt der Firma Siemens & Halske, Berlin, 
die Konzeſſion zur elektriſchen Beleuchtung Thorns ertheilt und der Vertrag unterzeichnet 


iſt, wird ein 


Electricitätswerk bei Leibitſch errichtet. 


Zur definitiven Feſtſtellung des Konſums befindet ſich der Unterzeichnete 
mit einem Jugenieur der Firma Siemens & Halske hier und bittet alle diejenigen, 


die Anſchluß an genanntes Electricitätswerk beabſichtigen, 


ihre Adreſſe bis 


Sonnabend den 3. d. Mts. abends im Thorner Hof abzugeben, damit nähere 
Beſprechungen in dieſer Angelegenheit erfolgen können. 


Thorner Electricitäts-Werke. 
J. A.: Curt Schultze. 


Wähler - Versammlung. 


Alle Nationalliberalen und Gesinnungsgenossen, sowie diejenigen freisinnigen 
Wähler, welche in der Militärvorlage eine Verständigung mit der Regierung anstreben, 


werden hiermit zum 


7. Juni abends 8 Uhr 


in den Saal des Artushofes zu Thorn behufs Aufstellung eines Kan- 


didaten für den nächsten Reichstag eingeladen. 


Der Landtagsahge- 


ordnete Herr Rechtsanwalt Dr. Krause-Berlin, Mitglied der 
nationalliberalen Partei, wird einen Vortrag halten. 


Das Wahlkomitee der nationalliberalen Partei 
des Wahlkreises Briesen-Culm-Thorn. 
PT T ET ETATATATATATATATATATATATATATATITITITITAT 
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Einem geehrten Publikum von Mocker u. Thorn die ergebene Anzeige, daß ich 


Hotel Concordia 
und daß dazu gehörige Rolonialwaaren⸗Geſchäft übernommen habe. 
Indem ich ſtets für ſtreng reelle Waare und gute Getränke Sorge tragen 
werde, bitte ich höfl. mein junges Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Meine neu renovirte Kegelbahn und neues 


Billard ſowie einen auge 


nehmen Aufenthalt im Gärtchen erlaube mir noch beſonders zu empfehlen. 
Hochachtungsvoll Emil Bodammer. 


Lin! 
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we Belt emaillirtes Geschirr. Se 
ser WERL EMALITTLES Cesc. 
Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend zur Anzeige, daß ich zum 

erſten mal hier zum Markt eingetroffen bin mit einergroßartigen Auswahl aller Gattungen 


echt Thalen'ser emaill. Kochgeschirr 


und ſtelle ausnahmsweiſe äußßerſt billige Preiſe; auch mehrere Zentner leicht 


lädirte Schüſſeln, 


Kannen, Keſſel u. ſ. w. 


Waſfereimer zu 1,50 Mk. pro Stück. 


Bemerke noch, daß meine Waare vom Eiſenhüktenwerk Thale beziehe, dem größten Werk 


Deutſchlands. 


Für echt Emaille Garantie. 7 


Mein Verkaufsſtand it der Königl. Preuß. Kommandantur gegenüber. 


Hochachtungsvoll 


a tn SE An an 2 2m e e e e m 


Fritz Albrecht, 
aus Neinſtedt bei Thale am Harz. 


2 
22 Einem geehrten Publikum mache ich hierdurch die ergebene Anzeige, N 
ZN daß ich mit dem heutigen Tage die ZN 
x 8 i 9 
Bäckerei 
92 im Hauſe meines Vaters, N 
ZN ZN 
92 - Seglerstrasse Nr. 12, 92 
D übernommen habe, und bitte ich höflichſt, das meinem Vater geſchenkte Ver⸗ U 2 
trauen, geneigteſt auch auf mich übertragen zu wollen. ZN 
72 Es wird mein Beſtreben ſein, daſſelbe durch Lieferung guter und * 
2 ſchmackhafter Backwaaren in jeder Weiſe zu rechtfertigen. NZ 
IN Thorn den 31. Mai 1893. ZN 
N Hoch ichtungsvoll > 
NZ Ri h d W NZ 
x char eigner. ES 
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Or. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtr. 7. 
Zahnoperationen, Goldfüllungen, 
Künſtliche Gebiſſe. 


Max Radzio, Ba derſtr. 4, 


Dampfſchönfärberei und chemifche 
Neinigungsanitalt. 


SSC 
A. Wunsch, 


Schuhfabrik, 
Flisabethstr. 3, 
(gegründet 1868) 
empfiehlt fein dauerhaft und elegant ge: 

arbeitetes 
Schuh- und Stiefellager 
zu billigen Preiſen. 
Beſtellungen nach Maß werden 
modern und ſauber ſowie auch Reparaturen 
ſchnell ausgeführt. “ng 


S ο⏑ 


Tapeten 


in größter Auswahl von 12 Pf. an. 


J. Selluer, 


berechtestr., 
Tapeten- und Farbengroßhandlung. 


Wichtig für Mütter mit Knaben. 


Sicheres, nicht mediziniſches Mittel gegen 
Bettnäſſen für Knaben und Jünglinge. 
„Patent“ angemeldet. Zuſendung franko 
gegen Poſtnachnahme von 1 Mark 10 Pf. 
durch J. Brem, p. Lehrer in Waſſerburg 
am Vodenſee, Bayern. 


Arbeiter, 


welche im vorigen Sommer bei Herrn 
Maurermeiſter Anders in Thorn gearbeitet 
haben und von demſelben nicht genügend 
Marken eingeklebt 2 1 5 wollen ſich 
ſchleunigſt mit ihren Quittungskarten zur 
Berichtigung derſelben bei mir melden. 
Thorn, Windſtraße 5, eine Treppe. 
Zollenkopf. 
Kontrolbeamter der Invaliditäts- u. Alters: 
Verſicherungsanſtalt der Provinz 
Weſtpreußen. 
30 000 Mark sind auf sichere, länd- 
liche oder städtische 
Hypothek, auch getheilt, jedoch nicht unter 
15000 Mark, am 6. Juli a. cr, unter günsti- 
gen Bedingungen durch mich zu vergeben, 
von Chrzanowski, Thorn, Tuchmacherstr. 2. 


Zahnleldende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


WC 
am 3. Juni. Loſe à 1 Mk. 10 Pf. 
zreiburger Geldlotterie. Hauptgewinn 


50 000 Mk. Ziehung am 8. Juni. Loſe 
a 3 Mk. 25 Pf. Halbe Antheile à 1 Mk. 
75 Pf. Außerdem Antheilloſe à 10 Pf. 
11 Stück in ſortirten Nummern 1 Mk. em: 
pfiehlt und verſendet das Lotteriekomtoir 
von Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſten 30 Pf. extra. 


Grosse Geldlotterie. 
Ziehung am 8. und 9. Juni 1893. An⸗ 
theilloſe & 10 Pf. 
St. Kobielski, Breiteſtr. 8, 
Cigarren u. Taback en gros & en detail. 
Kloſterſtraße 1 


eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 


Sommerfest 


des Vaterländiſchen Frauen- Vereins 


Mittwoch den 7. Juni 
in der Ziegelei. SG 


Klauierunterricht 
ertheilt für mäßigen Preis in und außer 
dem Hauſe H. Radatz-Wittwe, 

Araberſtraße 6, II. 


Echt 


Berliner Weisshier 


empfiehlt Max Krüger, 
Biergroßhandlung. 


Mehrere edle Violinen 


aus einem Nachloſſe (Werth garantirt) zu 
verkaufen durch Organiſt Korb, Schulſtraße. 


Saatlupinen, 


Wicken u. ſ. w. 
H. Safıan. 


Corsettes 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


S. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 

3 * auch Gardinen, 
Feine Wäſche, letzt. auch creme, 
w. ſauber u. ohne Chlor gewaſchen und 
geplättet von Frau Bartnitzke, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Mittelſtraße 4, parterre. 
Beſtellungen auch per Poſtkarte erbeten. 


2 
Almer Dogge 
preiswertb zu verkaufen. 
Gerberſtraße 2, II. 
ollſäcke, Wollband, Wagen: u, Rips⸗ 
pläne empfiehlt billigſt 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


Prima neue Matjes-Heringe, 
neue Sommer⸗Malta-Kartoffeln 


empfiehlt billigſt Eduard Kohnert. 
Freitag auf dem Fiſchmarkt: 
Bratſchollen, gr. Schollen u. Schellſiſche 
beim Fiſcher Wisniewski. 
reife Freitag den 2. Jun mit friſchen 
Näucher Aalen, Vücklingen, 
Flundern, Lachs- Heringen, Nlai⸗ 
fiſchen, Forellen auf dem Altſtädt. 
Markt ein. M. Thiess, 
aus Wollin an der Oſtſee. 


Komme!!! 

Freitag den 2. d. M. mit hochfeinem 
Schweizer⸗ und Tilſiter Sahnenkäſe. 
Stand auf dem Altſt. Markt. 

Ph. Gerber aus Bromberg. 


Ein junges Mädchen 


für den Nachmittag geſucht. Von wem? 
zu erfragen in der Expedition dieſer Ztg. 


Der Geſchäftskeller 


Breite: und Seglerſtr.⸗Ecke Nr. 43 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Ein möbl. Vorderzim. n. Kab., 1. Etage, 
vom 15. d. zu verm. Culmerſtr. 15. 
GG 16 eine Kellerwohnung 

zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
ER: meinem Kaufe iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir vom 1. April cr. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Ein möbl. Vorder-Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Wohnung mit Vurſchengelaß 


von fofort zu vermiethen Vacheſtr. 15. 
2. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 

Gerechteſtraße Nr. 6. 


Ulanen⸗ u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
Gul möbl. Zimm., hell. Kab., vom 15. od. 
1. zu verm. Junkerſtr. 7, 1 Tr. rechts. 
roße Remiſen, Pferdeſtälle und kleine 
. Wohn. zu verm. 8. Blum, Culmerſtr. 7. 
wei möbl. Zimmer zu verm. Zu erfragen 
0 Gerechteſtraße 33, Hof 2 Treppen. 
yreitenr. 2 ijt der kleinere Laden vom 
1. Okt. cr. zu verm. F. P. Hartmann, 
Eine herrſchaftliche 
Wohnung 
iſt in meinem Haufe Bromberger Vorſtadt 
Schulſtraßße Nr. 13 vom April zu verm. 
Soppart. 
Möbl. Zim. n. Kab. zu verm. Bacheſtr. 13. 


Ein gut möbl. eee 
von ſogleich zu vermiethen. Jakobsſtr. 16. 
Kl. einf. möblirtes Zimmer: 
Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer: 
ſtraße 22 links 3 Treppen. 

Eine Parterre- Wohnung, 


zum Bureau geeignet, ſofort zu vermiethen. 
Tuchmacherſtraße 22. 


offerirt 


| 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 rg ea 


Der im Jahre 1890 gewählte Reichstag mußte am 6. Mai d. J. aufgelöſt werden, weil er der Regierung 
diejenige Verſtärkung der Armee nicht zubilligte, welche für die Erhaltung unſeres deutſchen Vaterlandes als 
durchaus nothwendig erkannt iſt. Wir ſtehen daher vor Neuwahlen, welche am 15. Juni d. J. vollzogen 


werden ſollen. 5 8 1 
Wir halten es vor allen Dingen für dringend geboten, daß der neue Reichstag der Regierung diejenigen 


Mittel bewilligt, welche erforderlich ſind, um unſere Armee ſo auszugeſtalten, daß ſie den großen Armeeen unſerer 
mächtigen Nachbarſtaaten mindeſtens ebenbürtig bleibt. 

Nur ſo können wir den Beſtand unſeres in ſchweren Kämpfen geeinigten deutſchen Vaterlandes erhalten, 
nur ſo können wir das durch glänzende Siege erſtrittene Anſehen unſeres Vaterlandes und den uns von unſeren 
Vorfahren überlieferten Ruhm bewahren, nur ſo können wir unſerem Vaterlande den Frieden erhalten und ihm 
die Sicherheit geben, welche nothwendig iſt, um allen Verhältniſſen eine ruhige und gedeihliche Entwickelung zu 

ewähren. | 

8 Die Laſten, welche unſerem Volke durch die von der Regierung geforderte Vermehrung der Armee 
erwachſen, ſind verſchwindend gering gegen diejenigen Opfer, welche von uns im Falle eines Krieges gefordert 
werden würden. 

Selbſt ein glücklicher Krieg würde unſeren Grenzprovinzen die ſchwerſten Laſten auferlegen und tauſende 
von Exiſtenzen vernichten. 

In einem unglücklichen Kriege aber würde unſer Vaterland für den ſiegreichen Feind nicht nur Milliarden 
aufzubringen haben, ſondern das von unſerm ruhmgekrönten großen Kaiſer Wilhelm I. neugegründete Deutſche 
Reich würde vorausſichtlich auch wieder zerſtückelt, zerſchlagen und vernichtet werden. 

Mitbürger und Parteigenoſſen! muß bei ſolchen Erwägungen ſich nicht das innerſte Gefühl eines jeden 
Patrioten auflehnen gegen den Beſchluß eines Reichstages, der geradezu geeignet iſt, unſer theures Vaterland 
dem Feinde preiszugeben? Das deutſche Volk wird die jetzt von ihm geforderten Opfer bei richtiger Vertheilung 
ohne beſonderen Druck tragen können. Die Mehraufwendungen, die unvermeidlich ſind, müſſen ihre Deckung 
durch eigene Einnahmen des Reiches finden. Es wird Aufgabe der geſetzgebenden Körperſchaften ſein, geeignete 
Steuerobjekte zu finden, welche die erforderlichen Mittel gewähren können, ohne die breiten Maſſen des Volkes 
weſentlich zu belaſten. FE : 

Dem neuen Reichstage werden auch noch andere hochwichtige Aufgaben bevorſtehen. Er ſoll unjere Land⸗ 
wirthſchaft, unſer ſelbſtändiges Handwerk, Induſtrie, Handel und Wandel ſchützen und beſonders zur Hebung 
unſeres Mittelſtandes beitragen. 0 

Wir verlangen auch von ihm, daß er die Regierung im Kampfe gegen alle demagogiſchen Umtriebe und gegen 
die auf den Umſturz der beſtehenden Staats: und Geſellſchaftsordnung gerichteten Beſtrebungen kräftig unterſtützt. 

Deutſche Wähler! im Hinblick auf den Ernſt der politiſchen Lage fordern wir Euch auf, unter Beiſeite⸗ 
ſetzung aller Sonderintereſſen, Eure Stimmen auf einen Mann zu vereinigen, der geſonnen iſt, für die Militär⸗ 
vorlage energiſch einzutreten und alle auf den Schutz der nationalen Arbeit gerichteten Geſetzes - Vorlagen nach— 
haltig zu unterſtützen. 

Wir ſchlagen Euch als einen ſolchen Mann den Herrn Landrath Krahmer in Thorn vor, welcher 
allſeitiges Vertrauen genießt und mit allen Verhältniſſen und Bedürfniſſen des Wahlkreiſes genau bekannt iſt. 

Wir richten daher an alle deutſche Wähler die Bitte: am 15. Juni ihre Stimmen für 


Herrn Landrath Krahmer-Thorn abzugeben. 
Culmſee den 28. Mai 1893. 


Graf Alvensleben-Ostrometzko. 
Brehmer-Zegartowitz. 
v. Boltenstern-Battlewo. 
Blenkle-Dubielno. 
Betzer-Brosowo. 
Berendes-Culmsee. 
Babel-Culmsee. 

Adolf Bertram-Culmsee. 
Bosselmann-Korryt. 
Brust-Dubielno. 

. Dous-Schönsee. 

C. Dombrowski-Thorn. 
Paul Dombrowski-Thorn. 
Fyrin-Renezkau. 

J. Fenski-Kokotzko. 
Fischer-Lindenhof. 
Feldt-Kowross. 
Graffenberger-Culmsee. 
Goedecke-Falkenstein. 
Günther-Briesen. 
Guntemeyer-Browina. 
Günther-Rudak. 
Hass-Lippinken. 

Dr. Hoffmann-Schönsee. 
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Holtzermann-Sittno. 
Heubner-Unislaw. 


W. Haberer-Culmsee. 


Hartwich-Culmsee, 


Häbermann-Glauchau. 
Dr. Hubrich-Culmsee. 


Hermann-Kl. Czyste. 
Hoene-Culm. 

Dr. Jltgen-Culm. 
Jerusalem-Rudak. 


von Kries-Friedenau. 


Krech-Althausen. 
Koch-Mlynsk. 
Kuhlmey-Marienhof. 
Kusel-Kutta. 
Koch-Neu-Culmsee. 
Knodel-Culmsee. 
Klatt-Dubielno. 
Kappis-Skompe. 
Künzle-Kl. Czyste. 
von Loga-Wichorsee, 
Langsch-Renezkau. 
Lincke-Zelgno. 
Lewin-Drückenhof. 
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Leibrandt-Chrapitz. 
Meyer-Culmsee, 
Menna-Strutzfon. 
Matthes-Schönfliess. 
Marklewitz-Grzywna. 
Meister-Sängerau. 
Maschke-Myschlewitz. 
Hoffmann-Myschlewitz. 
Meyer-Mlinsk. 
Meyer-Paulshof. 
Neumann-Rynsk. 
Obermüller-Culmsee. 
von Parpart-Wibsch. 
Petersen-Wrotzlawken. 
Petersen-Briesen. 
Peters-Papau. 

Peters jun.-Papau. 
Pohlmann-Seehof. 
Pape-Kowross. 
Polzfuss-Rogowo. 
Raykowski-Kossowisna. 
Richter-Thorn. 
Rusche-Althausen. 
Rothermundt-Neu-Schönsee, 
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Romacki-Dubielno. 

von Roeder-Kornatowo. 
Schwenk-Kl. Czyste. 
von Sodenstjern-Thorn. 
Strübing-Lubianken. 
Stahl-Kl. Czyste. 

W. Tidemann- Schönsee. 
Volckert-Culm. 
Vorreyer-Sternberg. 
Walter-Grzywna. 
Wegner-Ostaszewo. 
Welde-Culmsee. 
Winter-Briesen. 
Wegner-Wytrembowitz. 
Wunsch-Thorn. 

von Willigmann-Thorn. 
Wolff-Blachta. 
Weingärtner-Dreilinden. 
Wendt-Culmsee. 

von Wendisch-Kamlarken. 
Zentkowski-Strutzfon. 
Zawada-Thorn. 


